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Graf Almaviva. 

Die Gräfin. 

Donna Ines, ihre Tochter. 

Don Cherubin, Obriſter, Liebhaber der 
Donna Jues, unter den Namen Figaro. 

Don Alvar, ein Abentheurer. 

Figaro, des Graſen Kammerdiener. 

Suſanne, deſſen Frau, in der Gräfin Dien⸗ 
ſten. 

Ein Notarius. 

Lopez, 

Pedro, 

Ein kleiner Bedienter. 


Autoren. 


Der Schaublatz iſt ein gemeinfchaftlicher Saal mit 
einem Kabinet und drey Thuͤren im Grunde. 
Das Coſtume iſt ſpaniſch. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

ww 5 Figaro. RR 

"Nest finde drey volle Jahre — über been volle 
Jahre, daß ich von meiner Frau getrennt bin, 
und mir iſts, als waͤr es erſt geſtern geſchehen! 
zwoͤlf Jahre lebte ich mit ihr, und dieſe zwoͤlf 
Jahre kamen mir vor wie zwoͤlf Jahrhunderte! 
und wenn ich noch denke, was ich mir fuͤr Muͤhe 
um ſie gegeben habe! wie manche ſchlafloſe Nacht 
es mich gekoſtet hat, ehe ich zu ihrem Beſitz ge⸗ 
langte! Liebhaber, und Ehemann, was ſind das 
fuͤr zwey himmelweit verſchiedene Thiere! Mei⸗ 
nem Grafen kam es ſchon etwas ſauter an, ſich 
von der Gräfin zu trennen; ich brachte es aber 
doch endlich durch mancherley Kabalen ſo weit⸗ 
denn allein mußte ich ihn durchaus haben, wenn 
ich ihn ganz in meiner Gewalt haben wollte — 
Jetzt haben ſich die Umſtoͤnde geaͤntert: jetzt muß 
die Gräfin wieder zuruͤckkommen , und uns ihre 
Tochter mitbringen, wenn ich meinen Plan durch— 
ſetzen will, und alſo muß ich ſchon in einen ſau⸗ 
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ren Apfel beißen, und meine theure Ehehäffte 
wieder zu mir nehmen, denn fie und die Gräfin 
ſind unzertrennlich — Der Graf iſt eine ſeelen— 
gute Haut von einem Manne, dem es ordent⸗ 
lich zur zweyten Natur geworden iſt, ſich von 
mit bey der Naſe herumfuͤhren zu laſſen. Es 
kann mir nicht ſehlen. Noch heute will ich mein 
Werk kroͤuen, will meine Pfeife ſchneiden, weil 
ich im Rohr ſitze, will mir auf meine alten Tage 
ein tuͤchtiges Kapital machen. Don Alvar zwar 
von Geburt ein Edelmann, aber von Profeßion 
ein Schwindelmacher, vormals mein Kamerad 
und Duzbruder, Torribio hat auf einmal fetz 
nen alten Adel wieder hervorgeſucht. Er iſt 
freyfih arm wie eine Kirchenmaus, ſteht nicht 
eben im beſten Rufe; aber er iſt doch von gu⸗ 
tem Haufe; unfre Comteſſe thut alſo im Gruns 
de keine Mißheurath: ſie hat ſehr viel Geld, 
und das iſts, was wir brauchen. Er bekoͤmmt 
eine ſchoͤne junge Frau: vielleicht deſto ſchlim⸗ 
mer fuͤr ihn! Ich bekomme einen guten Theil 
ihrer Ausſteuer: deſto beſſer fuͤr mich! Alles 
ſchon ſo gut als richtig: mein Graf Wr wie 
ich will. 


Zweyter Auftritt. 
Figaro. Don Alvar. 


Figaro. Aber ſage mir in aller Welt, wo 
du bleibſt! wenn du ein Maͤdchen waͤrſt, du 
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koͤnnteſt nicht melt Zeit zu deinem Nachttiſche 
brauchen. g 

Alvar. Nun, da bin ich ja ſchon! Hat dir 
der Graf noch nichts von mir geſagt? 

Figaro. Noch keine Sylbe! daß er großes 
Behagen an dir findet, das bemerke ich indeſſen 
immer deutlicher. Aber ich warte nur, bis er 
von dir onfängt, denn wenn ichs thaͤt, ſo konnte 
ihn dies auf allerhand Vernuthungen bringen, 
Wie mirs vorkoͤmmt, ſo ſtudiert er dich ordent⸗ 
lich! Den Guguck: Er iſt dir ein kluger Kauz. 
Er iſt dir im Stande, den ganzen Maͤrz hindurch 
eine Sottiſe zu uͤberlegen, und begeht ſie dann 
am 1. April mit einer Beſonnenheit und Sicher: 
heit, daß es eine Luſt und Freude iſt. 

Alvar. Figaro, ich verlaſſe mich auf dei⸗ 
ne Freundſchaft und Großmuth. 

Figaro. Und Großmuth! Den Henker, das 
klingt ja ordentlich ruͤhrend! wie doch die Um— 
ſtaͤnde den Ton ändern! wenn wir ehemals eine 
Spitzbuͤberey miteinander ausheckten, ſagte Tor⸗ 
ribio oft zu mir: „Figaro! wir beyde find keine 
taube Nuß werth!“ und jetzt erwartet Don 
Alvar alles von meiner Großmuth! 

Alvar. Das ſoll aber auch die letzte 
Spitzbuͤberey ſeyn, die wir miteinander begehen, 

Figaro. Das meine ich auch! Wenn wir 


ir 


nicht mehr noͤthig haben Schurken zu ſeyn, fo 


wollen wir ehrliche Leute werden. 
Alvar. Um was ich dich bitten muß, lie⸗ 
ber Figaro: lege dieſen dertraulichen Ton gegen 
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mich ab. Du koͤnnteſt dich einmal in Beyſeyn 
des Grafen vergeſſen, und mich duzen. 
Figaro. Du haſt Recht, oder vielmehr, 
Sie haben Recht! Das waͤr ein dummer Streich, 
wenn uns der Graf hinter unſre Schliche kaͤme! 
aber erlauben Sie Sennor Don Alvar, daß 
ich noch einen Augenblick mit meinem Kamera- 
den Torribio rede, Ich habe dich eigentlich ge⸗ 
bildet, Du biſt ein Schuͤler, deſſen ich mich 
nicht zu ſchaͤmen brauche. Wir haben uns ſchon 
ſo manches liebesmal auf dem Felde der Ehre 
herumgetummelt. Aber Torribio: die Hand aufs 
Herz! Sage, biſt du nicht etwa — — ich will 
nicht ſagen ein feinerer, aber ein aͤrgerer Spitz 
bube als ih? Den Grafen übertölpeln, und ihn 
um feine Tochter prellen — ein wahrer Pfus 
ſcherſireich für einen Eleven von mir: aber mich 
uͤberliſten — das wär ein wenig ſtark! - 
Alvar. Du thuſt mir Unrecht, Figaro! Ich 
will aufhoͤren Torribio zu ſeyn, da ich aufge⸗ 
hoͤrt habe ſo zu heißen. Ich habe mich gegen 
dich ausgewieſen, daß ich wirklich Don Alvar 
bin, und jetzt will ich anfangen, mich dieſes 
meines wahren Nahmens, und meiner Familie 
wuͤrdig zu betragen. ö 
Figaro. Wenn du nur nicht ſogar bettel⸗ 
arm waͤreſt! | 
Alvar. Wie? fuͤrchteſt du etwa — 
Figaro. Ich? fuͤrchten? Wer hat je von 
Figaro gehört, daß er etwas gefuͤrchtet hätte. 
Nein! es muß gehen! Ich habe ein ſicheres Mit⸗ 
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tel: der Graf ruͤckt ſicher bald heraus, und dann 
darf ich ihm nur wider ſprechen, darf nur Ein— 
n endungen und Gegenvorſtellungen machen, da— 
durch wird er erſt recht hitzig. So mache ich's 
immer, wenn ich ihn zu etwas bringen will. 
Alvar. Kann ich ihn jetzt ſprechen? 
Figaro. Er erwartet dich. Du kannſt un⸗ 
angemeldet bey ihm eintreten. Es iſt mir ſogar 
lieb, wenn du mich allein laͤſſeſt, denn ich ers 
warte ein Paar arme Schlucker von Autoren, 
die deym Grafen Duplonen wittern, und mich 
um meine Protektion anſprechen wollen. Ich 
gebe ihnen hier zum erſtenmale Audienz. Alſo 
(mit einer Verbeugung) wenn Ihro Gnaden 
Sennor Don Alvar die Gnade haben wollten, 
ſich zum Henker zu packen, fo würden Ihre Gna— 
den Ihrem unterthaͤnigen Diener eine große 
Gnade erweiſen. 
Alvar. Du bleibſt doch immer der alte. 
; (ab.) 


Dritter Auftritt. 


Figaro. 


Gluͤck, was fuͤr ein albernes, eigenſinniges, 
launiſches, grillenhaftes Ding biſt du! Dieſer 
Torribio iſt nun auf einmal zu einen Mann 
vom Stande geworden! und, was noch mehr 
ſagen will, iſt im Begrif eine reiche Heurath zu 
thun! und ich, fein Kamerad, fein Buſenfreund, 


. 
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ſein Meiſter, ich war ſchon dreyßig Jahre alt, 
ehe ich einen Vater bekam, und auch da noch war's 
ſo, ſo! wenn ihn nicht meine Mutter recht feſt 
beym Kragen gepackt hätte! — — — ich will 
auch nicht mehr daruͤber nachdenken! will lieber 
meine beyden Poeten hereinrufen, um mir die 
Grillen zu vertreiben. er Effnet die Mittelthuͤre) 
Nur herein, meine Herren. 


Vierter Auftritt.“ 


Figaro. Lopez) welcher unter tiefen Ver⸗ 
beugungen eintritt. 


Figaro. Ohne Umſtände, mein Herr! Darf 
ich fragen, in welchem Fache Sie arbeiten? 

Lopez. Ich ſchreibe Dramen. 

Figaro. Dramen? — Das iſt ſo was man 
heut zu Tage Schauſpiele, weinerliche Roms: 
dien nennt? Das Mittelding zwiſchen Luſt⸗ und 
Trauerſpiel? da beduͤrſen Sie meiner Protection 
nicht! Ihr Gluͤck iſt gemacht. 

Lopez. O Sie ſind zu guͤtig! ich moͤchte 
nur — 

Figaro. Etwa ein Rezept von mir haben? 
Vermuthlich haben Sie von mir gehoͤrt, daß ich 
ſelbſt dramatiſche Verſuche gemacht habe, ehe ich 
Barbier in Sevilien wurde? damtt kann ich Ih⸗ 
nen aufwarten. Sie nehmen die erſte beſte Stadt⸗ 
geſchichte, ſo was man im gemeinen Leben Haus⸗ 
und Familien waͤſcherey nennt, etwa einen alber⸗ 
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nen Tropf von Vater, der ſich von ungerathe⸗ 
nen Soͤhnen an den Vettelſtab bringen läßt, 
laſſen im Hauſe alles drunter und druͤber gehen, 
laſſen Kaſſen erbrechen, Maͤdchen verfuͤhren, das 
Weib alles verſchwenden, fuͤhren ein oder zwey 
alte Buben von Wuchern und Gau ern ein, 
gleichviel unter welcher Geſtalt und Ehcrafter, 
die alles vollends recht duch einander bringen; 
flechten, wenns möglich iſt, einen Blutigel von 
Amtmann, oder eine andere unmenſchliche Obrig⸗ 
keitsperſon ein, die die heilloſeſten Grauſamkei⸗ 
ten begehen, und wenn dann alles ſo recht un⸗ 
tereinander iſt, daß weder Schauspieler noch Zu: 
ſchauer weiter ihrem Leibe Rath wiſſen, fo laſ— 
fen Sie auf en nal einen alten Unverſitats⸗ 
Freund des Herrn vom Hauſe auftreten, der 
brav Sentenzen ſpeyt; aber vor allen Dingen 
brave Dukaten, und Verhaftsbefehle in der Tas 
ſche hat, die Schurken entlarvt, die Schulden 
bezahlt, und alles ausgleicht. Probkatum eſt. 
Nur vergeſſen Sie zwey Hauptkunſtgriffe nicht: 
Fuͤrs erſte, bringen Sie brav Theatercoups an, 
und fuͤrs zweyte, geben Sie bey jeder Gelegen- 
heit der Wahrſcheinlichkeit tuͤchtige Ohrſeigen, 
und Sie werden ſehen, man wird applaudiren, 
daß das Haus zuſammenſtuͤrzen moͤchte. 

Lopez. Ich habe bereits ein Stuͤck fertig. 
Figaro. Haben Sie eine Erkennungsſeene 
darin? | 

Lopez. Nein, ich wüßte fie nicht anzu⸗ 
bringen! 
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Figaro. O fo etwas läßt ſich Überall an⸗ 
bringen! Ohne Erfennungsfeene, was wär das 
fuͤr ein Drama! Es wird doch wohl ein Bru— 
der, eine Schweſter, oder uͤberhaupt eine Fa⸗ 
milie in ihrem Stuͤcke ſeyn? 

Lopez. Der Held meines Stuͤcks iſt Nur 
einzige Sohn, und hat keine Eltern mehr. 

Figaro. So muͤſſen Sie fie wieder leben⸗ 
dig machen. 

Lopez. Sie ſtarben, da er noch in der Wie: 
ge lag. 

Figaro. Was thut das? Sie muͤſſen ſie 
wieder auftreten laſſen. Sie muͤſſen ſich in aller 
ktitiſchſten Augenblicke wieder erkennen. 

Lopez. Wieder erkennen! wenn ſie ihn, 
und er fie ſeit feiner Kindheit nicht weiter ſa⸗ 
hen? * 

Figaro. Was find fie denn für eine ſon— 
derbare Edition von einem Dramenfabrifanten ?, 
Giebt es denn keine gezeichneten Windeln? keine 
Schaumuͤnzen? keine Ringe mit Hyroglyphen? 
keine Muttermaͤhler? Dafuͤr laſſen Sie nur die 
Mutter forgen! was eine rechte Mutter in ei- 
nem Drama iſt, die wittert ihr Kind ſchon vom 
erſten Auftritte an, laͤßt ſich aber nicht eher et— 
was davon merken, als bis es der Dichter zur 
hoͤchſten Noth bedarf, das heißt, wenn es gegen 
die Schlußſeene hin koͤmmt, denn ſonſt würde 
das Stuͤck zu fruͤh aus. Arbeiten Sie friſch 
weg nach meinen Regeln und fie werden ſehen, 
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was Sie für ein dankbares Publikum haben wer⸗ 
den. 
Lopez. Ich werde mein moͤglichſtes thun. 
Darf ich auf toren Schutz rechnen? 
Figaro, Den haben Sie, empfehle mich! 
(Lopez ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Figaro. Pedro. 

Pedro. Ich lege meine geringen Talente dem 
Herrn Figaro, als einen Kenner und Beſchuͤ— 
tzer aller ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Fuͤßen. 

Figaro. Zu viel Ehre, mein Herr! was 
ſchreiben Sie? 

Pedro. Ich ſchreibe Luſtſpiele. 

Figaro. O weh! eine verzweifelt undank⸗ 
bare Arbeit! da werden Sie verdammt wenig 
Gluͤck machen! | 

Pedro. Sie erſchrecken mich! darf ich fra⸗ 
gen warum? | 
Figaro. Fürs erſte fuͤllen die Luſt ſpiele die 
Caſſen nicht, denn unſere Publikums ſchaͤmen ſich 
zu lachen, und wiſſen auch oft nicht recht, wenn 
ſie lachen ſollen. Zweytens haben unſere Schau— 
ſpieler durch die große Menge von Dramen und 
Sch auſpielen das Luſtſpiel mehrentheils zu ſpie— 
len verlernt, und die mehreſten haben es nie ges 
kannt. Freylich iſt auch das Bellen, Declami— 
ren, und Grimmaſſtren unendlich leichter, als 
der feine gefällige Con verſationston. Aber laſſen 
Sie doch hoͤren, was ſie ſchon geleiſtet haben? 
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Pedro. Die Wahrheit zu fagen, noch we: 
nig, faſt noch gar nichts. Ich moͤchte aber gern 
etwas leiſten, moͤchte gern ein Luſtſpiel ſchrei⸗ 
ben, es fehlt mir nur an wenigen unbedeuten⸗ 
den Kleinigkeiten dazu. 

Figaro. Und dieſe Kleinigkeiten find ? 

Pedro. Das Sujet, der Plan, und der 
Dialog. 

Figaro (lachend) Sonſt nichts? Kinderey! 
wahre Kinderey! moͤchten Sie ein Charakter⸗ 
oder Intriguenſtuͤck ſchreiben? 

Pedro. Das iſt mir voͤllig einerley. 

Figaro. So rathe ich Ihnen zum letztern 
(für ſich.) mit dem Narren muß ich mir einen 
Spaß machen. Ich werde ihm die Geſchichte un⸗ 
ſers Hauſes geben. (laut) Warten Sie einmal: 
ich hatte einen Plan für Sie. Ein vornehmer 
Herr von groſſen Vermoͤgen, und mittelmaͤßigem 
Verſtande lebt ſeit einiger Zeit von ſeiner Ge⸗ 
mahlin getrennt. Er hat eine einzige Tochter von 
ſechzehn Jahren. Sein Kammerdiener, ein Menſch 
von Kopf, und durchtriebener Kauz beherrſcht 
ihn ganz, und hat den Plan entworfen, die rei- 
che Tochter ſeines Herrn einem ſeiner ehemahli⸗ 
gen Spießgeſellen, einem Menſchen, der auf 
einmal ſeinen alten Familiennahmen wieder ge⸗ 
funden hat, aber ein blutarmer Teufel iſt, zu⸗ 
zuſchanzen, verſteht ſich, daß ihm dieſer verfpro= 
chen hat, ihm einen guten Anheil von der Mit⸗ 
giſt zu geben. Der Herr vom Hauſe iſt, wie ge⸗ 
ſagt, ein gutes ehrliches Schaaf. Auf Anrathen 
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feines Kammerdieners läßt er feine Frau und 
Dochter zuruͤckkommen, die beyde aͤußerſt ſchwach 
und nachgiebig ſiud, und gegen die ſich der Graf 
einen Willen zu haben getraut. Die Heurath geht 
alſo vor ſich, und die Mitgift wird getheilt. Ob 
das Mädchen mit ihrem Liebhaber gluͤcklich wird, 
geht uns nichts weiter an, denn das Stück iſt 
aus. Verſuchen Sie einmal die Ausführung dies 
ſes Plans. 

Pedro. Aber koͤmmt denn gar nichts dazwi— 
ſchen? gar kein Hinderniß, das der Handlung 
einiges Leben geben koͤnnte? 

Figaro. Könnte ſeyn, aber auf einmal 
kann ich Ihnen nicht alles ſagen. Koͤmmt Zeit, 
koͤmmt Rath. Adien! wenn Sie etwas fertig ha- 
ben, ſo zeigen Sie mirs. 

Pedro. Ich werde mich ſogleich darüber ma- 
chen. O ich arbeite geſchwinde! (ab) 

Figaro (allein.) Ha, ha, ha! Weiß ich 
doch ſelbſt nicht, wie ich auf dieſen ſonderbaren 
Einfall gekommen bin! Dieſen Plan zu dialo⸗ 
giren dürfte mir indeſſen eben nicht ſchwer fal— 
len, denn ich duͤrfte nur nachſchreiben. Da fom: 
men eben zwey von me nen Hauptperfonen, 


Sechſter Auftritt. 


Figaro. Graf. Don Alvar. 
Figaro (sieht fi zuruͤck.) 
Graf. In der That, Don Alvar, Sie ha⸗ 
ben meinen ganzen Veyſall, Ich intereſſire mich 
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für Sie, und bin kein Wetterhahn in der Freund: 
ſchaft. Ich habe meiner Frau und Tochter einen 
Expreſſen geſchickt. Sie muͤſſen bald hier ein⸗ 
treffen. Erlauben Sie mir nur, daß ich Ihre 
Papiere etwas genauer durchſehe. 

Alvar. Sie ſtehen zu ihrem Befehle, fo 
lange ſie wollen. 

Graf. Das, was ich nur mit fluͤchtigen Bit: 
cken darin geleſen habe, hat mich an Nahmen er- 
innert, die mir theuer ſeyn muͤſſeu, weil dieſe 
Nahmen ehemals mit meiner Familie in fehr ge— 
nauer Verbindung ſtanden. Ich rede von alten 
Zeiten, Don Alvar 

Alvar. Deſto ruͤhmlicher fir meine Fami⸗ 
lie. Es iſt wahr, daß ich von ſehr altem Haufe 
bin. Nur entſpricht leider mein Vermoͤgen dem 
Ruhme meiner Ahnen nicht. 

Graf. Das ſoll Ihnen bey mir nicht im 
Wege ſtehn. Meine Tochter bekoͤmmt Vermoͤgen 
genug, um dem Glanz Ihres Hauſes wieder aufs 
zuhelfen. 

Alvar. Nichts bleibt mir alſo zu wuͤnſchen 
uͤbrig, als daß die ſchoͤne Donna Ines eben fü 
guͤtig gegen mich denken möge, als ihr erlauch⸗ 
ter Vater. — Erlauben Ihro Excellenz jetzt, daß 
ich mich entferne 

Graf. Nur nicht zu weit, Don Alvar. Mei: 
ne Frau und Tochter muͤſſen bald hier fern; 

Alsar (im Abgehn leiſe zu Figaro.) Jetzt 
iſts an dir, Figaro! Ich habe geſtanden wie auf 


der Folter, (ab.) 2 
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Fig a eo (leiſe.) Haſenfuß! laß mich nur ma. 
chen. 


Siebenter Auftritt. 


Graf. Figaro. 

Graf (der eine Weile in tiefen Gedanken 
ſtand) Sigg e 

Figaro. Ihro Exeellenz! 

Graf. Was haͤltſt du von Don Alvar? 

Figaro. Was ich von ihm halle? 

Graf. Nun ja. 

Figaro (gleichguͤlt'ig.) Er iſt eben kein üb: 
ler Mann. 


Graſ. Er iſt fo artig, fo offen, fo einneh⸗ 
mend, und vernuͤnfttg. 


Figaro (wie oben.) Ja, er denkt, wie es 
ſcheint. Ich habe ſogar dann und wann etwas 
an ihm bemerkt, das Grundſaͤtzen gleich ſieht. 

Graf. Er iſt von ſehr gutem Haufe, 

Figaro (wie oben.) Freylich nicht fein Ver- 
dienſt, ein bloßes Spiel des Zufalls, aber de— 
ſto beſſer fuͤr ihn! 

Graf. Nur ſcheint er mir nicht in den be⸗ 
ſten Umſtaͤnden zu ſeyn. ; 

Figaro (wie oben.) So? 

Graf. Er geſteht es ſelbſt ein, 

Figaro (wie oben.) So? 

Graf. Er liebt meine 9585 

Figaro wie oben.) J 
Graf. Er hat förmlich 25 mir um ſie an⸗ 
gehalten. 
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Figaro. Ihro Exeellenz belieben zu ſcher⸗ 
zen. 

Graf. Nein, nein auf Ehre! 

Figaro. Wie? Ihro Excellenz könnten — 

Graf. Warum nicht? Meine Frau und 
Tochter kommen heute. Ich werde ihnen meinen 
Plan mittheilen. | 

Figaro. So thun Ihro Excellenz, als haͤt⸗ 
te ich nichts geſagt. Es thut mir leid, daß ich 
mir nur in der weiteſten Entfernung habe mer: 
fen aſſen, als hätte ich gegen dieſe Idee etwas. 

Graf. Und was haſt du denn dagegen ein⸗ 
zuwenden? | 

Figaro. Don Alvar iſt kein Schwiegerſohn 
fuͤr Sie. Er hat eine Menge Fehler. 

Graf. Woher weißt du denn das? du haft 
mir ja ſelbſt geſagt, daß du ihn erſt hier haſt 
kennen gelernt? 

Figaro. Vergeben Sie, gnaͤdiger Herr, ich 
hintergieng Sie: aber jetzt wird die Sache zu 
wichtig, als daß ich laͤnger ſchweigen koͤnnte, ſo 
feſt ichs ihm auch verſprochen habe. 

Graf. Du kannteſt ihn alſo? 

Figaro. Seit langer Zeit. 

Graf. Du ſetzeſt mich in Erſtaunen! Sa⸗ 
ge mir alles, du weißt, daß ich Zutrauen zu 
dir habe. Don Alvar alſo — | 

Figaro. Ich habe vier Monathe lang bey 
ihm gedient, und war juſt einige Wochen von 
ihm weg, als ich das Gluͤck hatte, Ihro Exeel⸗ 
lenz in Sevillien zu finden. Hier (auf die Stir⸗ 
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ne zeigend) fehlt es ihm ein wenig. Außeror⸗ 
dentlich reich iſt er eben auch nicht. Er hat wohl 
hie und da einige Guͤter, einige alte Schloͤſſer, 
und dergleichen, aber viel moͤgen ſie nicht werth 
ſeyn. (im vertraulichem Tone.) Und wenn er auch 
noch ſo reich waͤre, ſo kaͤme er doch nicht aus. 

Graf. Iſt er ein ſo uͤbler Wirth? 

Figaro. Ein außerordentlich ſchlechter, Ih⸗ 
ro Exeellenz! da darf einer kommen und fagen, 
Sennor Alvar, meine Frau iſt ſehr krank, ich 
habe Kinder, bin im aͤußerſten Elende! — So: 
gleich iſt ſeine Hand in der Taſche, er gibt ihm 
ſeine ganze Boͤrſe, und iſt noch recht froh, daß 
er ſie annimmt. Ein anderer koͤmmt: „Sennor 
„Don Alvar, ich bin einer Ihrer Vaſalen, ha— 
„be nichts als den Acker, den ich von meinem 
„Vater erbte, der Hagel hat mir alles zu Grunde 
„gerichtet, ich habe nichts zu leben! — — nun 
darf er nur noch eine Thraͤne ſehen, ſogleich iſt 
er da: „Hier guter Freund, nimm! Da iſt ſo 
„viel, daß du die kuͤnftige Erndte abwarten kannſt 
„die hoffentlich beſſer ausfallen wird!““ Sol⸗ 
cher Faͤlle habe ich in der kurzen Zeit, die ich 
bey ihm war, wohl 100 erlebt. — „Aber gnaͤ⸗ 
„diger Herr, ſagte ich dann und wann zu ihm, 
„auf dieſe Art werden Sie es nicht lange trei- 
„ben, Sie find noch jung, erſt 20 Jahre alt, 
„haben niemanden zu beerben!“ — „Was willſt 
du dann,“ antwortete er mir, „ich ſpiele nicht, 
„verthue nichts mit Weibern, laß mir doch alſo 
die Freude, den RAN beyzuſpringen! 
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„Ein Verguuͤgen muß der Menſch doch haben.’ 
— „Auf dieſe Art Sennor Don Alvar,“ er⸗ 
„wiederte ich, „muͤſſen Sie wenigſtens nie heu⸗ 
„rathen!“ — „wenn ich ja heurathen ſollte,“ 
antwortete er, „was aber wohl ſchwerlich ge— 
„ſchehen wird, fo müßte mir das Glück, eine 
„Frau zuführen, wie es wenige gibt. Ich wuͤr⸗ 
„de keinen andern Willen haben als den ihri- 
„gen, und würde ihr nichts verſagen koͤnnen: 
„aber ich kenne meine Schwachheit, und werde 
„mich um deswillen wohl huͤthen, mich mit einer 
Heinzulaſſen.“ — Jetzt urtheilen Ihro Excel- 
„lenz ſelbſt, ob ihre ſech zehn jaͤhrige Comteſſe 
Tochter im Stande waͤr, einen ſolchen : Mann 
im Zaum zu halten? 

Graf. Mein Entſchluß iſt gefaßt 

Figaro. Es thut mir herzlich leid, wenn 
ich ihm in Ihrer guten Meinung Eintrag ge⸗ 
than habe; aber das Gluͤck Ihres hohen Haus 
ſes liegt mir zu ſehr am Herzen. 

Graf. Genug, Figaro, genug! Ich danke 
dir herzlich fuͤr die Auskunft, die du mir uͤber 
ſeinen Charakter gegeben haſt. 

Bediente. Fhro Exeellenz! die Bräfn 
koͤmmt! Ich habe fie eben die große Schloßallee 
herauffabren ehen. (ab) 

Graf. Ich gebe ihr ſogleich entge den. 

Figaro. Ich bitte Ihro Excellenz, verra⸗ 
then Sie mich nicht. 

Graf. Sey ruhig! ich wollte meine Frau, 
und vor allen Dingen das Herz meiner Tochter 
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über diefe Heurath zu Mathe ziehen; \ RR: jetzt 
iſt es nicht mehr noͤthig! die Verlobung muß 
noch heute vor ſich gehen. 

Figaro. Aber Ihro Exeellenz! — 

Graf. Keine Widerrede! Ich will es ſo! 

| (ab.) 

Figars (allein). Ey, ich auch! wie ſchoͤn 
er mir in die Falle gegangen iſt! Wahrhaftig, 
er iſt ſo leicht zu uͤberliſten, daß ichs unter der 
Wuͤrde meines Geuie's ſinden wuͤrde, wenn es 
mir nicht gar zu viel eintruͤge. 


Achter Auftritt. 
Figaro. Don Al var 


Alvar. Run Figaro! wie ſtehts? 

Figaro. Ihrd Gnaden koͤnnen es an die⸗ 
ſer demuͤthigen Stellung ſehen, wie es ſteht. 
Sie kennen Sigere; Was ſchließen Sie alſo dar⸗ 
cus? 

Alvar. Daß mein Gluͤck gemacht iſt. 

Figaro. Und daß Sie mir mein Geld bald 
bezahlen werden. Aber jetzt machen Sie ſich. 
aus dem Staube, damit uns niemand beyſam⸗ 
men trifft. (Alvar ab.) 
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Neunter Auftritt. 


Figaro. Pedro. 


Figaro. Nun? was wollen Sie ſchon wie⸗ 
der? 

Pedro. Ich habe den Plan zu meinem Stuͤck 
entworfen, aber ich möchte gern fo einen Zwi⸗ 
ſchenfall, ein kleines Hinderniß hinein haben. 
Es iſt um des Effekts willen. Iſt Ihnen nichts 
eingefallen? 

Figaro. Nicht das geringſte, das Sujet iſt 
erſchrecklich mager! Ich fuͤrchte, wir haben uͤbel 
gewählt! es giebt hoͤchſtens nur einen Akt! Der 
Vater giebt ſich zu bald, und die Weiber ſind 
zu ſchwach ſich lange zu ſtraͤnben. Der Vater 
müßte einen andern Charakter haben, nicht wahr? 
oder es muͤßte einer dazwiſchen kommen, der den 
Kammerdiener uͤberliſtete? 

Pedro. Freylich waͤr das ſchoͤn! aber wenns 
nicht anders iſt, ſo muß ich ſchon den Notarius 
kommen laſſen. 

Figaro. Ja anders wirds wohl nicht wer⸗ 
den, hoffe ich! 

Pedro (den Kopf ſchuͤttelnd). Aber das wird 
erſchrecklich kurz! (ab.) 

Figaro (allein). Alſo heute noch Verlo— 
bung, Ausſteuer, und Theilung! O du gluͤckli⸗ 
ches Heute! — aber — daß ſich doch in alle 
Freuden diefer Erde Leiden miſchen! Heute, noch 
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heute bekomme ich meine Frau wieder, die ich 
drey Jahre lang los war. (ab.) 


Zweyter Aufzug. 


Erſttr Auftritt. 


Gräfin. Sufanne. 
N Gräfin. 

Be creiſ du meinen Mann, Sufanne? Schreibt 
mir einen Brief voller ſchoͤnen Dinge, in wel- 
chem er mich einladet, nach einer dreyjaͤhrigen 
Trennung wieder zu ihm zu kommen, und mit 
ihm zu leben, und ſo wie ich ankomme, iſt ſein 
erſtes Wort ein Heurathsprojekt zwiſchen mieis 
ner Tochter und einem gewiſſen Don Alvar, 
von dem wir in unſerm Leben nichts gehoͤrt ba= 
ben, und den er ſelbſt kaum den Nahmen nach 
zu kennen ſcheint. 

Suſan. Und mein Herr Gemahl, der theure 
allerliebſte Figaro — man ſoll zwar von ſeinem 
eigenem Manne nicht ſo vortheilhaft ſprechen, 
weil das partheyiſch klingt — aber ich wette, 
der Spitzbube hat den ganzen Handek angezet⸗ 
delt, ſo wie ich auch wetten will, daß bloß er, 
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und keine andere Seele auf Erden daran Schu'd 
war, daß wir auf das alte abgelegene Schloß 
verbannt wurden. 

Gräfin, Ich weiß, daß mein Mann nichts 
ohne ſein Gutheißen unternimmt. Aber was 
in aller Welt kann Figaro durch dieſe Heurath 
fuͤr Vortheil hoffen? 

Suſan. Das macht mir FR den ganzen 
Handel verdächtig. Sehnſucht nach mir war es 
wenigſtens nicht, die ihn bewog den Grafen zu 
bereden, uns wieder zuruͤckkommen zu laſſen. 

Gräfin. Ich kann mich unmoͤglich entſchlieſ⸗ 
ſen, mein einziges Kind ſo unverantwortlich auf— 
opfern zu laſſen. Aber was zu thun Suſanne? 

Su ſan. Vor allen Dingen nur ſtandhaft? 
Sagen Ihro Exeellenz kurz und gut: „Ich will 
nicht!“ Aber ſagen ſie dieſe drey Woͤrtchen recht 
deutlich und beſtimmt. Die Comteſſe muß recht 
ſeufzen und weinen. Ich werde meinen theu— 
ren Eheherrn in die Lehre nehmen, und ihm den 
Kopf brao warm machen. Der Graf wird am 
Ende ſein ganzes Projekt uͤberdruͤßig werden, 
Don Alvar ſich zuruͤck ziehen — kurz, alles wird 
gut gehen. 

Graͤfün. Die arme Ines iſt troſtlos. 

Suſan. Das gute Kind iſt noch zu ſchuͤch⸗ 
tern und furchtſam. Mir wär in der That ban⸗ 
ge, daß fie ſich dem Willen ihres Vaters fügte , 
wenn ich nicht wuͤßte, daß Don Cherubin zu 
feſt in ihrem Herzen fitzt, 
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Gräſin. Und wenns der arme Cherubin 
erſt erfaͤhrt. 8 

Suſan. O, der läßt uns gewiß nicht ſte⸗ 
cken! Er hat Unternehmungsgeiſt. Er verſprach 
ſchon als Fuͤngling ſehr viel! Und wie ſchoͤn er 
ſich als Mann ausgewachſen hat! aber ſechzehn 
Jahre find freylich eine ſchoͤne Zeit. Hätten wir 
ihn doch letzthin kaum wieder erkannt. Seine 
ſchoͤne weiße Geſichtsfarbe, jetzt durch die Strah- 
len braun gebrannt, feine grelle weibiſche Stim⸗ 
me, jetzt zum ſchoͤnen männlichen Tone übers 
gegangen — kurz, er iſt größer, runder und 
braͤuner geworden, iſt aber doch immer noch 
liebenswuͤrdig. | 

Gräfin Er hat durch gute Aufführung 
meine Gunſt gewonnen, und durch Verdienſte 
zu einem Range ſich emporgeſchwungen, der ihm 
ſchon ein Recht giebt, auf die Hand der einzigen 
Tochter, und Erbin des Grafen Almaviva Anz 
ſpruch zu machen. 

Sufan. Und trotz allen dem mag ihn der 
Graf doch nicht. 

Gräfin. Deßwegen wagte er es ja nicht, 
uns ganz bis hieher zu begleiten, bis er Nach⸗ 
richt von uns erhalten hat. 

Suſan. Die muß er jetzt ſchon lange has 
ben. Ich habe dem Bothen die aͤußerſte Schnel⸗ 
ligkeit empfohlen. Und es iſt ja kaum eine Bier: 
telſtunde bis hin. Er hat noch drey Wochen 
Urlaub von ſeinem Regimente. Ich ſtehe Ihro 
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Ereellen;, daß wir bald was von ihm hoͤren. 
Er laͤßt uns gewiß nicht im Stiche. 

Gräfin. Wenn nur der Bothe ſchon zuruͤck 
wäre! — — Wie hat dich dein Mann empfan⸗ 
gen? wie ſtehſt du mit ihm? 

Sufan, O auf dem beſten Fuße von der 
Welt! Er fuͤrchtet mich, wie ein Dieb die Po⸗ 
lizey. a 

Gräfin, Warum das? 

Suſan. Weil ich ihm nicht undeutlich zu 
verſtehen gegeben habe, daß ich feft glaube, er 
hat dem Grafen dieſes ſaubere Heurathsprojekt 
unter den Fuß gegeben. 

Gräfin, Aber ich kann nicht begreifen, was 
er dabey fuͤr Abſichten haben koͤnnte? 

Suſan. Was weiß ich? wer kann denn die 
Maͤnner begreifen? So viel iſt gewiß, daß der 
Graf ohne ihn nichts unternimmt; nun aber 
will der Graf ſeine Tochter verheurathen; ergo 
will mein lieber Figaro, daß fie ſoll verheura⸗ 
thet werden, der Graf will ſie dem Don Alvar 
geben; ergo will mein lieber Figaro, daß ſie 
Don Alvar bekoͤmmt. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Figaro. 


Figaro (der die letzten Worte gehoͤrt hat), 
Und immer der liebe Figaro! — Verzeihen Ihro 
Excellenz, daß ich Ihre Unterredung unterbro⸗ 
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chen; aber ich hoͤre, daß es ein wenig ſtark uͤber 
mich hergeht, und ich muß mich vertheidigen. 
Suschen! Suschen! du liebſt mich gar nicht 
mehr! 

Su ſan. Mehr als jemals, und ich moͤchte 
die gern fo einen recht deutlichen Beweis meiner 
Liebe geben. 

Figaro. Ja? 

Su ſan. Du glaubſt nicht, was ich für ein 
unwiderſtehliches Verlangen habe, dir einmal 
recht tuͤchtig nach den Ohren zu ſehen! . 

Figaro. Aha! das iſt nach dem Sprid: 
wort: Wen man lieb hat, den zuͤchtigt man! — 
Aber warum denn das, wenn man fragen darf? 

Gräfin. Wer iſt denn daran Schuld, daß 
ich drey ganzer Jahre habe von meinem Wb 
muͤſſen getrennt leben? 

Figaro. Das hat meine Frau Ihro Excel 
lenz in den Kopf geſetzt. 

Gräfin. Du biſt an allen Kraͤnkungen 
Schuld, die ich habe erdulden muͤſſen. 

Figaro. Das hat meine Frau Ihro Ex— 
cellenz in den Kopf geſetzt. 

Gräfin. Du biſt's, der meinen Mann be⸗ 
redet hat, meiner Tochter einen Mann aufzu— 
dringen, den ſie nicht mag. 3 

Figaro. Das hat meine Frau — 

Suſan. Jetzt bin ichs uͤberdruͤßig! Immer 
und ewig meine Frau! 

Figaro. Du haft Recht, liebes Kind! ge⸗ 
rade ſo ungerecht, als wenn man immer und 
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ewig ſagte: ergo will mein lieber Figaro et cæ- 
tera! 

Su ſa n. O ja! man thut dir ſchrecklich un⸗ 
recht, wenn man dich einer Spitzbuͤberey we⸗ 
gen in Verdacht hat! 

Figaro. Was iſt denn ein bloßer Ver⸗ 
bacht? man muß mich uͤberweiſen. 

Suſan. Du unerflärbares Weſen! laß doch 
nur ein einzigesmal in deinem Herzen leſen. 

Figaro. Du wuͤrdeſt dadurch um keinen 
Buchſtaben kluͤger werden, als ich ſelbſt bin! 

Suſan. Aber etwas wuͤrde man doch er— 
fahren? 

Figaro. Ja, du wuͤrdeſt, zum Beyſpiel, 
erfahren, daß dieſer Don Alvar vor einiger Zeit, 
der Himmel weiß woher? zu uns gekommen iſt, 
daß er durch fein einnehmendes gefaͤlliges Weſen 
ſich beym Grafen einzuſchmeicheln wußte, ihm 
ſeine Liebe zur Donna Ines geſtand, daß der 
Graf feine Bewerbungen billigte, und ihn durch— 
aus zum Schwiegerſohne haben will, daß ich 
alles moͤgliche verſucht habe, ihm das auszure⸗ 
den, ihm hundert⸗ und hundertmal wiederhohlt 
habe, daß dieſer Don Alvar kein Mann fuͤr die 
Comteſſe iſt, aber alles umſonſt! Sieh, das al: 
les wuͤrdeſt du in meinem Herzen leſen, und 
noch obendrein, daß ichs mit unſrer lieben gu⸗ 
ten Graͤfin recht herzlich gut meine, daß ich ganz 
auf ihrer Seite, und bereit bin, alles anzuwen⸗ 
den, was ich uͤber den Grafen vermag, dieſe fa- 
kale Heurath zu hintertreiben, und ſollte ich auch 
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meinen Dienſt daruͤber verlieren! Iſt dir das 
genug? 

Gräfin. Nun, Suſanne! was ſagſt du 
jetzt? 5 

Sufan, Und Ihro Exeellenz? 

Gräfin. Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. 

Sufan. Wenn man dir nur trauen duͤrſte! 
Wiſſen Ihro Excellenz was? wir wollen ihn ins 
deſſen beym Worte nehmen: der Erfolg ſoll ent⸗ 
ſcheiden, ob ers ehrlich meint, oder nicht. 

Gräfin Nun gut alfo! Ich verzeihe dir 
alles Figaro, wenn du es dahin bringeit, daß 
dieſe Heurath ruͤckgaͤngig wird. 

Figaro. Verſuchen es Ihro Exeellenz mit 
mir! noch iſt nicht alles verloren. Vielleicht fin⸗ 
den wir einen Ausweg, den Graſen auf andere 
Gedanken zu bringen. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Graf. s 


Graf. Nun Madame! Haben Sie meinen: 
Vorſchlage reiflicher nachgedacht? 

Gräfin Ich kann nicht glauben, lieber 
Graf, daß Ihnen das Gluͤck ihres einzigen Kin⸗ 
des ſo wenig am Herzen liegt. 

Graf. Keine Umſchweife! ich verlange eine 
beſtimmte Antwort. h 
Suſan. (heimlich zur Gräfin), Friſch gnaͤ⸗ 
dige Frau! . 
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Graf. In der That, Madame! Sie haben 
mich durch ihren Widerſpruch uͤberraſcht! Im 
erſten Augenblick unſrer Wiedervereinigung nach 
einer dreyjaͤhrigen Trennung erwartete ich nicht 
von Ihnen — 

Gräfin. Was wollen Sie, daß ich thun 
fol? Die arme Ines ſchwimmt in Thraͤnen. 

Graf. Ich bin uͤberzeugt, daß ſie willig 
gehorchen wuͤrde, wenn nicht ihre eigene Mut⸗ 
ter ſie in ihrer Widerſetzlichkeit beſtaͤrkte. 

Gräfin. Sie iſt noch fo jung! was brau⸗ 
chen wir denn ſo ſehr mit ihr zu eilen. 

Suſan. (heimlich zu Figaro). Jetzt rede, 
wenn du ein gutes Gewiſſen haſt! 

Figaro. Erlauben Ihro Exeellenz, daß ich 
Sie bitte, der armen Donna Ines ein wenig 
Zeit zu laſſen! Sie muß den Don Alvar erſt 
naͤher kennen lernen. Ihr junges Herz iſt jetzt 
ein wenig uͤberraſcht. 

Graf. Kommſt du mir wieder mit deinen 
albernen Einwendungen? 

Sufan. (heimlich). Mehr Nachdruck! 

Figaro. Ja, und ſollten Ihro Exeellenz 
auf mich ungnaͤdig werden, ſollten Sie mich 
aus Ihrem Dienſte jagen, ſo muß ichs Ihnen 
wiederhohlen: es iſt ihr eigner Vortheil, wenn 
dieſe Heurath nicht zu Stande koͤmmt. 

Gräfin (heimlich zu Sue Er meints 
doch ehrlich. 

Graf. So? Aber ſage mir in aller Welt, 
was du gegen dieſen Don Alvar haſt? 
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Suſan. Ihro Ereellenz ! wenn ich meine 
Meinung fagen dürfte. h 

Graf (äußert verdruͤßlich). Nun fo rede, 
weil denn einmal meine Leute Meinungen has 
ben duͤrfen. 2 

Suſan. Wenn ich an der Gräfin Stelle 
ware, fo würde ich mit klaren duͤrren Worten 
fagen: „Ich als Mutter mag dieſen Schwieger— 
ſohn nicht,“ und damit Punctum! — da ich 
aber — 5 | 

Graf (zur Gräfn), Und diefe Unverſchämt⸗ 
heit koͤnnen Sie gutheißen? 

Gräfin. Wenn ſie auch gerade nicht den 
ſchicklichſten Ton gewaͤhlt hat, ſo meint ſie es 
doch gut. 

Graf Potz meinen und kein Ende! — aber 
ſage mir in aller Welt, Figaro, durch welches 
Wunderwerk biſt du denn einmal mit deiner 
Frau einerley Meinung? 

Figaro. Das weiß ich ſelbſt nicht Ihro 
Excellenz: es muͤßte denn nur ſeyn, daß eines 
von uns beyden nicht ganz aufrichtig ſagt, was 
es denkt. 

Graf. Ich bin ein recht geplagter Mann! 
aber wenn man ſich auf den Kopf ſtellt, die Heu⸗ 
rath ſoll, und muß vor ſich gehn! den Augen: 
blick hole mir den Notarius! 

Figaro. Ihro Ereellenz! 

Graf. Den Augenblick geh! 

Figaro. Um keinen Preis der Welt moͤch⸗ 
te ich das auf meinem Gewiſſen haben, 
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D. kl. Bedient e. Ihro Exeellenz! 

Graf. Was giebts? ö 

D. kl. Bed. Es iſt ein fremder Bediener 
mit einem Briefe da. 

Graf. Von wem koͤmmt er? 

D. kl. Bed. Das weiß ich nicht. 

Graf. Schafskopf! ſo laß ihn hereinkom⸗ 
men. 
D. kl. Bediente. (ab.) 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Don Cherubin, in gemeiner 
Kleidung. 


Cherub. (indem er dem Grafen den Brief 
giebt). Ein junger Oberſter empfiehlt mich hie⸗ 
durch Ihrer Excellenz. 

Gräfin (erkennt den Eherubin, und giebt 

Suſannen einen Mink). 

Suſan (heimlich) Sagt' ichs nicht? 

Figaro (der den Cherubin ſixirt, für 19). 
Der Burſche ſieht keck aus. 

Graf (nachdem er den Brief geoͤffnet hat). 
Von Don Cherubin! ich glaubte ſchon, der Hätte 
das Schreiben ganz verlernt. 

Gräfin. Vermuthlich ließ er deswegen fo 
lange nichts von ſich hoͤren, weil Sie ihm nis 
antworteten. Was ſchreikt er denn? 

Graf (lieſt heimlich). Eine Empfehlung für 
dieſen Burſchen. — Hat er ſchon gedient? 
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Eherwb. Ich hatte bisher nur einen ein: 
zigen Dienſt. 

Graf. Und warum hat er den verlaſſen? 

Cherub. Weil mein Herr ſtarb. Der Herr 
Oberſte Don Cherubin hätte mich ſelbſt genom: 
men, wenn er nicht eben ins Feld muͤßte, und 
um deßwillen feine Equipage verkleinerte. 

Graf (zur Gräfin.) Der Burſche gefaͤllt 
mir. — Nun gut, ich nehme dich vor der Hand 
in meine Dienſte. Wir werden ja ſehen, wie du 
dich auffuͤhrſt? dein Nahme? 

Cherub. Figaro! 

Ale. Figaro! 

Cherud. Ja, Ihro Exeellenz, Figaro! 
Ich trat gerade damals meine Laufbahn in der 
Welt an, da alles a la Figaro, da der Nahme 
Figaro am meiſten in der Mode war. Ich leo: 
te mir alſo dieſen Nahmen bey, denn eigentlich 
heifie ich Baſil. Ich kann aber Ihro Excell nz 
verſichern, daß mich der Nahme Fi aro ordentlich 
begeiſtert. Ich darf ihn nur nennen hören, um 
mir alle Pflichten eines treuen redlichen Dieners 
recht deutlich vorzuſtellen. Ich bin weit entfernt 
zu glauben, daß ich mein vortreffliches Muſter 
jemals erreichen werde, aber wenigſtens liegt 
das nicht an meinen guten Willen. 

Figoro. Aber fage mir, mein hoffnungs- 
voller juͤngerer Bruder, wer hat dir denn die 
Mefuanit gegeben, dich in meine Familie einzu⸗ 
ſchwoͤrzen? 

Cherub. An diefer Frage erkenne ich, daß 
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du der wahre Figaro biſt, das iſt mir lieb. Ich 
habe ſchon lange gewuͤnſcht, deine Bekanntſchaft 
zu machen. 

Graf. Spart eure Komplimente auf einan⸗ 
dermal. Du Herr Figaro, du koͤmmſt mir eben 
recht. Dein aͤlterer Herr Bruder hier, fängt 
nach gerade an, ſeinen Kopf ein wenig fuͤr ſich 
zu haben. Ich bitte mir aus, daß du nicht et⸗ 
wa in feine Fuß ſtapfen trittſt. Du ſollſt mich 
von nun an bedienen, und der erſte Dienſt, den 
ich dir hiermit auftrage, iſt, mir einen Nota⸗ 
rius zu holen. 

Cherub. Verlaſſen Sich Ihro Excellenz 
auf mich. Er ſoll bald hier ſeyn. 

Figaro (für ſich.) Wie beſtellt. 

Graf. Was Sie betrifft, Madam, Sie 
werden ſich hoffentlich eines beſſern beſinnen. 

(geht ab) 

Sufan. (zur Gräfin.) Jetzt kommen Ihro 

Exzellenz. (heimlich) Wir wollen ihr vom juͤn⸗ 
gern Figaro etwas erzaͤhlen, das wird Wirkung 
e 

Figaro (der dem Grafen die Thuͤre oͤffnete, 
und wieder zuruͤckkoͤmmt.) Ich hoffe, Ihro Ex⸗ 
zellenz werden mich Ihrer Protektion wuͤrdigen, 
da ich ſo ungluͤcklich war, beym Grafen in Un⸗ 
gnade zu fallen? | 

Sufan. (klopft ihn auf die Wangen) Ja 
mein liebes Maͤnnchen! wir verſichern dich un⸗ 
ſerer Gnade! (ab mit der Graͤfin.) | 
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4 | | 
Fuͤnfter Auftritt. 
Figaro. Don Cherubin. 

Cherub. Das iſt alfo deine Frau? 

Figaro ſeufzend. Ja! 

Cherub. Sie iſt techt buͤbſch. 

Figaro. Das habe ich 8 lange wieder 
bergeſſen. 

Cherub. Und ich will wetten, daß du ein⸗ 
mal recht ſehr verliebt in fie warft, 

Figaro. Vor alten Zeiten. 

Cheru b. Der gnaͤdige Here ſcheint boͤſe 
auf dich zu ſeyn. 

Figaro. Daran thut er ſehr Unrecht. 

Cherub. Er verlangt einen Notarlus! iſt 
ettva eine Heurath im Werke? 

Figat o. Ich weiß nicht! Entweder ein Heu⸗ 
tathskontrakt, oder ein Teſtament. Wozu braucht 
man ſonſt einen Notarius? mit gilt beides gleich. 

Cherub. Beydes gleich? Ich ſollte doch 
meinen, zwiſchen einem Teſtamente, und eis 
tem Heutathsiontraft ſey ein gewaltiger Une 
terfchied, 

Figaro. Wenn dit es ſo uim ik ſo haſt 
du wieder Recht Das Teſtameßt unterſchreibt 
man um ſeine Seele zu bed: dern, den Heuraths⸗ 
kontrakt faſt imme, um ou all Diane aufewig 
Verzicht zu thun. 

Cheru b. Im Munde eines Ebenen 


€ 
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klingt das nicht übel! wenn uns deine Frau zu: 
hoͤrte? 

Figaro. Wenn ich das wuͤßte, ſo ſagte ichs 
noch einmal ſo laut. 

Cherub. Sage mir, wie lange — 9. 

Figoro. Aber du ewiger Frager! ſollteſt 
lauge nach dem Notarius gelaufen ſeyn. 

Cherub. Ich laufe gleich. Aber ich moͤchte 
dich gern näher kennen lernen Warum thuſt du 
denn ſo zuruͤckhaltend gegen mich? da ich jetzt 
zum Haufe gehöre, fo darf ich ja allenfalls wohl 
wiſſen, was im Hauſe vorgeht? Sieh mich ein⸗ 
mal recht an: Seh ich denn aus, wie einer, dem 
man nicht trauen darf? Sieh her, was ſagt 
meine Phyſiognomie? 

Figaro (ſtrirt ihn) Ich wette, eine imper⸗ 
tinente Luͤge. 

Cgheru b. Wie ſo? 

Figaro. Sie behauptet, du ſeyeſt ein ehr⸗ 
licher Mann! 

Cherub. Sieh, wenns wahr iſt, daß mei⸗ 
ne Phyſiognomie fügt, fo muß man es der dei: 
nigen zum Ruhme nachſagen, daß ſie außer⸗ 
ordentlich aufrichtig iſt. 

Figaro. Wie das? 

Cherub. Sie ſagts einem klar und deut⸗ 
lich heraus, daß du ein durchtriebener abgeſeim⸗ 
ter Spitzbube biſt. 

Figaro. (etwas auſſer Faſſung) So? 

Cherub. Wenn ich aus dem wenigen, was 


ich bereits gehoͤrt habe, ſchließe, ſo iſt eine Heu⸗ 
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rath im Werke, die weder nach dem Geſchmacke 
der Gräfin noch ihrer Tochter iſt: du ſtellſt dich, 
als waͤrſt du auch dagegen, aber ich will darauf 
wetten, daß kein anderer als du den ganzen Han⸗ 
del angezettelt hat. 

Figaro für ſich.) Den Guckuck noch ein⸗ 
mal, das iſt ein Burſche, der's dick hinter den 
Ohren ſitzen hat! mit dem muß man ſaͤuber⸗ 
lich verfahren! (laut) höre! ſage mir einmal, 
war das vorhin mit dem Spitzbuben Spaß oder 
Ernſt? 

Cherub. Ernſt! bittrer Ernſt! 

Figaro. Nun, das iſt dein Glück! denn ſol⸗ 
chen groben Spaß verſtehe ich nicht! — aber jetzt 
im Ernſte! weßwegen ſuchſt du mich denn aus⸗ 
zuforſchen, was hier im Hauſe vorgeht, und in 
wiefern ich dabey die Hand im Spiele habe? 

Cherub. Dazu hab ich meine guten Ur⸗ 
ſachen. 

Figaro. Laß doch hoͤren. 

Cherub. Weil ich mir nun aumab steifen 
feſt vorgeſetzt habe, dir in allem zuwider zu hans 
deln, ſobald ich erſt dahintergekommen bin, was 
du eigentlich im Schilde fuͤhrſt. 

Figaro Hhoͤhniſch laͤchelnd) Deß wegen biſt 
du gekommen? 

Cherub. Blos deßwegen! du ſiehſt, ich ge⸗ 
he offen und frey zu Werke. 

Figaro. (fein) Das feh ich! — aber wenn 
ich nun meine Urſachen haͤtte, die Heurath zu 


hintertreiben? 
| ea 
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Cherub, So holte ich den Notarlus auf 
der Stelle. 

Figaro (fuͤr ſich.) Er if doch nicht ſo fein 
als ich glaubte! (laut) Wenn du nun aber recht 
gerathen haͤtteſt: wenn ich wirklich den Grafen 
dahin zu bringen wüßte, daß er den Don Ale 
var ſeine Tochter gaͤb? 

Cherub. Alvar heißt der beſtimmte Braͤu⸗ 
tigam der Comt ſſe? 

Figaro. Ja, ſo heißt er. Worum fragſt 
du denn cas? fällt dir der Nahme auf? 

Eherub. Der Nah me nicht, aber der 
Mann. 

Figaro. Kennſt du ihn? 

Cherub. Ich gaube, ich habe ihn irgend 
einmal geſehen. Das thut aber nichts zur Sa⸗ 
che. Wenn du auch wirklich deine Urſachen haͤtteſt, 
die Verbindung der Comteſſe mit dieſem Don Al: 
var zu beguͤnſtigen, fo holte ich doch auch den 
Notarius auf der Stelle. 

Figaro (fur fi‘. Und das nennt der Schaaf⸗ 
kopf mir entgegen handeln. 

Cherub. (ſchlau) Und dieſe Heurath kaͤm 
dem o ene rachtet nickt zu Stande. g 

F garo auf cinın wieder unfiher). Du 
ſcheinſt deiner Sache zemſich gewiß zu ſeyn! 

Eherub. Eben fo gewiß, als ich mich vor⸗ 
hin in deiner Phyſiognomie nicht geirrt habe. 

Figaro (für ſich, im Hin- und Hergehen). 
Figaro! jetzt gilts! 

Cherub. (fuͤr ſich, ihn beobachtend) Aus 
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der Faſſung gebracht habe ich ihn doch ein we⸗ 
nig. — 

Figaro wie oben. Jetzt Augen und Oh⸗ 
ren gebraucht! Man muß horchen, wenn men 
etwas hoͤr en will! 


Cherub. (wie oben.) Sein Reich wird tan 
ein Ende haben. 


Sechster Aare 


Vorige. Suſan ne. | 

Sufan. (noch in der Mittelthäre.) Sigaro 

F'aaro Welcher von! uns beyden? 

Su ſan. Der huͤbſcheſte. 

Figaro. Kammerad! das gilt wohl uns 
beyden? 

Suſan. Der juͤneſte! 

Figaro. Ach! das iſt etwas enders Wir 
find keine Weiber, denn wir geſtehen unſer Als 
ter ein: Sie meint dich, Kammerad. 

Suſa u. (zu Cherubin Du ſollſt zur Erd: 
fin kommen. (heimli?) Gehen Sie nicht weit. 
Ich will ſchon ſehen, daß ich den bald los werde. 

(Cherubin ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Su anne. Figaro. 


Figaro (fur ſich.) Holla! fie ſagte ihm heim⸗ 
lich etwas! vielleicht gar eine Beſtellung! 
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Suſan. Nun lieber Figaro! haſt du mir 
denn gar nichks zu ſagen? 

Figaro. Frage nur, ich will dir antworten. 

Suſan. Iſt dirs lieb, daß ich wieder da 
bin? — 

Figaro. So lieb, daß ich dirs gar nicht ſa⸗ 
gen kann, wie ſehr. | 
Sufan. Du haft mich alfo 950 gern? 

Figaro. Wie immer. 

Su ſan. Noch immer ſo gern, als du mich 
hatteſt, da wir uns trennten? 
Figaro. Du kannſt glauben, daß ich ent: 
zuͤckt daruͤber bin, dich wieder zu haben. 

Suſanne. Der Tauſend! du ſagſt mir ja 
Schmeicheleyen! 

Figaro. Das iſt wahrhaftig meine Abſicht 
nicht. 

Su ſan. Ich kann dir vorläufig fagen, daß 
die Gräfin recht ſehr zufrieden mit dir iſt. 

Figaro. Sie wird ſchon Urſache finden, noch 
zufriedner mit mir zu werden. | 

Sujan. (ihn beobachtend) Du biſt alſo 
ernſtlich gegen dieſe Heurath? 

Figaro. Kaanſt du daran e liebes 
Herzchen? 

Suſan. Ich habe noch fo ih Wahrheit 
von dir gehört, 

Figaro, Das waͤr ein Beweis, daß ich im⸗ 
mer mehr dein Liebhaber war, als dein Mann. 

Suſan. Du lieber Schelm. 

Figaro. Fuͤnfzehn Jahre verheutathet ‚ 
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und noch ein lieber Schelm! das klingt ordent⸗ 
lich ruͤhrend! (fuͤr ſich, indem er auf und abgeht) 
der andere ſteht ſicher draußen auf der Lauer, 
und paßt, bis ich fort bin. 

Su ſan. (für ſich.) Er führt etwas im Schil⸗ 
de, es mag ſeyn, was es will! der Guckuck 
traue ihn! d f 
| Figaro. Ich werde ihn Platz machen, und 

lauſchen. (geht) 

Sufan. Gehſt du ſchon? 
Figaro. Ich habe Geſchaͤfte. 

Suſan. (fuͤr ſich.) Spitzbuͤbereyen! 

Figaro (mit einer Verbeugung) Schön 
ſter Gegenſtand meiner keuſchen Flamme, ich 
empfehle mich: 

Su ſan. (mit einer Verneigung) Mein ges 
biethender Herr! Sie ſind empfohlen. 

(Figaro ab.) 

Suſan. (allein) Das iſt wahr, eine aller⸗ 
liebſte Ehe führen wir mit einander! wir neh⸗ 
men uns nicht einmal die Mühe, uns zu zan— 
ken! (ſie geht zur Thuͤre, wo Don Eherubin 
abgieng) Kommen Sie, die Luft iſt rein. 


Achter Auftritt. 


Suſanne. Don Cherubin. 
Cherub. Ach, liebe Suſanne! wie ich zwi⸗ 
ſchen Liebe, Furcht und Hoffnung hin und her⸗ 
wanke. 
Suſan. Wie Sie uns uͤberraſcht haben! 
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Cherub. So wie ich das Porträt der Grä: 
fin bekam, faßte ich den Entſchluß, mich unter 
dieſer Verkleidung bier einzuſchleichen. Meine 
Gegenwart iſt durchaus nothwendig, damit ich 
die Plane des ſchlauen Figaro vereiteln kann, 
Bis jetzt geht alles nach Wunſch, der Graf ſcheint 
Gefallen an mir zu finden, und was mir das 
Liebſte iſt, meine Gegenwart floͤßt meiner Ines 
Muth ein. | 

Suſanne. Seyn Sie auf Ihrer Huth! 
meinem Manne trau ich nicht über den Weg! 

Cherub. Seinetwegen ſey unbeſorgt! Ich 
werde ihn gut beobachten. 

Sufan, Kennen Sie dieſen Don Alvar? 

Cher ub. Hm! — Ja, den Nahmen nach!. 
Ich muß ihn nur erſt ſehen, um zu wiſſen, ob 
es der naͤmliche ift, 9 
Suſan, Viel muß nicht an ihm ſeyn, weil 
er ſich durch den kalten Empfang der Gräfin nicht 
hat abſchrecken laſſen. 

Cherub. Glaubſt du denn, daß es ſo ein 
leichtes iſt zuruͤckzutreten, wenn es eine Ines 
gilt. 

Sufan, Ihrem Gelde gits! wir koͤnnen 
uns ja nicht einmal erinnern, ihn in unſerm Le⸗ 
ben geſehen zu haben. 


ein Luffyil 5 
Neunter Auftritt. 


Vorige. Figaro (ſteckt den Kopf zur Thüre 
herein, und horcht.) 


Cherub. Einmal fiir alle, ich ſtehe dir das 
für, daß aus dieſer Heurath nichts wird. Der 
Graf hat ein gutes Herz. Er wird ſich erwei— 
chen laſſen, und deinem Figaro will ich ſchon 

zu ſchaffen machen! mich ſoll er nicht uͤberliſten. 

Su ſan. Aber er iſt ſchlau! 

Cherub. O mir iſt er nicht zu ſchlau. 

Figaro (giebt ein ſtummes Zeichen, daß 
er mit dem zufrieden iſt, was er hoͤrte, und macht 
die Thuͤre leiſe wieder zu), 

Sufan. (die ſich von ohngefaͤhr ein wenig 
wandte, und ihn erblickte). Wir ſind verloren! 
Er war da, hat uns behorcht. 

Cher. Thut nichts! Zum Gluͤck haben wir 
nichts geſagt, das mich verrathen koͤnnte. 

Suſan. Wenn er Ihnen aber gleichwohl 
auf die Spur kaͤme. 

Cherub. Indeſſen ſoll uns das eine War- 
nung ſeyn. Wenn man alles zu fuͤrchten hat, 
muß man nichts aufs Spiel ſetzen. Alſo von 
nun an keine heimliche Zuſammenkunft mehr. 

Sufan. Das meine ich auch; wenn wir 
uns etwas zu ſagen haben, koͤnnen wir es 
uns ja im Vorbeygehen mit halben Worten, 
mit halben Blicken ſagen. Wir werden uns 


ſchon verſtehen. 
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Zehnter Auftritt. 


Vorige. Figaro erſcheint mit dem Grafen 
an der Thuͤre). 


Su ſan. (die fie bemerkt, leiſe). Da iſt er 
wieder, mit dem Grafen! 

Cherub. (leiſe). Laß mich machen! (laut) 
Aber ſage mir nur, liebe Suſanne, warum ihr 
denn eigentlich alle miteinander ſo ſehr gegen 
dieſe Heurath ſeyd? Was habt ihr denn an die⸗ 
ſem Don Alvar auszuſetzen? 

Suſan. Was das fuͤr Fragen ſind! Wir 
moͤgen ihn nicht dieſen Don Alvar! 

Cherub. Ihr möge ihn nicht! Geſtehe mir 

die Wahrheit: Iſt er der Comteſſe an ſich ſelbſt 
ſo ſehr zuwider, oder hat ſich vielleicht ſchon ein 
gluͤcklicherer Nebenbuhler in ihr ſchoͤnes Herz 
eingeſchlichen? 
Suſan. Das iſt etwas, das ich dir eben 
nicht auf die Naſe zu binden brauche! Genug, 
einmal fuͤr alle, wir moͤgen ihn nicht! Unter 
uns geſagt: du haſt dich bey der Graͤfin in ſehr 
ſchlechten Credit geſetzt; daß du dich dazu brau⸗ 
chen laͤßeſt, dieſen verwuͤnſchten Notarius zu 
holen. 

Cherub. Erlaube mir, liebe Suſanne, ich 
habe allen Reſpekt fuͤr deine Graͤfin; aber ich 
bin einmal in den Dienſten des Grafen, und 
muß thun, was er haben will. 

Suſan. Da iſt mir Figaro ein anderer 
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Menſch! der gieng nicht, und wenn ihn der 
Graf zerriß. 

Eherub. Sieh, liebe Suſanne, jeder han⸗ 
delt nach ſeiner eigenen Weiſe. Dein Figaro iſt 
gegen dieſe Heurath, er mag fein? Urſachen da⸗ 
zu haben; ich bin neutral, und muß thun, was 
mir der Graf befiehlt. Ich hole alſo den No⸗ 
tarius, du und deine Graͤſin moͤgt ſagen, was 
ihr wollt. Der Graf iſt ein kluger und ver= 
nuͤuftiger Herr! Ich muß alſo glauben, daß er 
Recht hat. Ueberhaupt ſteht es einem Bedien⸗ 
ten nicht zu, uͤber die Handlungen ſeines Herrn 
zu vernuͤnſteln; denn er wird ja dafuͤr bezahlt, 
daß er glauben muß, ſein Herr hat nie Unrecht. 

Graf (im Hervortreten zu Figaro). Nun 
ſage mir einmal, weßwegen du mich hieher ge⸗ 
fuͤhrt haſt? wenn ich auch nur ein unrechtes 
Wort gehoͤrt haͤtte. 

Figaro (für ſich, indem er mit den Zaͤh⸗ 
nen knirſcht). Der Kerl hat den Teufel im Na⸗ 
cken. 

Graf (zu D. Cherubin). Du biſt ein bra⸗ 
ver Burſche! (giebt ihm Geld) Da, fuͤr deine 
Ehrlichkeit! jetzt geh, und hole den Notarius. 
Ich will dieſer Geſchichte noch heute ein Ende 
machen. 

Cheru b. Den Augenblick, Ihro Excellenz! 
(im Abgehen zu Figaro) Das taugt freylich nicht 
in deinen Kram, Kamerad; aber das thut mir 
leid: ich habe dits nun einmal verſprochen, dir 
in allem entgegen zu handeln. (ab.) 
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Suſan (greift ihm im Abgehen unter das 
Kinn). Adieu, liebes Maͤnnchen. (ab.) 
Graf. Komm mir noch einmal mit deinen 
Klatſchereyen! (ab.) 
Figaro. Ha, ha, ha! mein neuer Kame⸗ 
rad iſt doch ein Eſel. Er holt den Notariusr 
und mehr bedarf ich nicht. (ab.) 


Dritter Aufzug 


Erſter Auftritt. 


Gräfin. Donna Ines. Suſanne. 


Gräfin, 


— 

. ruhig, meine Tochter, ich hoffe, es ſoll 
alles gut gehen. Komm, wir wollen ein wenig 
ſpazieren gehen, damit du dich zerſtreuſt. 

Ines (auf die Mittelthuͤre zeigend). Da 
hinaus, Mama? 

Suſan. Wie doch die Comteſſe gleich die 
rechte Thuͤre trifft, durch die der Notarius her⸗ 
einkommen ſoll. 

Ines. Wer ſpricht denn vom Notarius 

Sufan, Nun? ſoll ich etwa von einem ge⸗ 
wiſſen andern Jemand reden? Wiſſen Sie noch 
Comteſſe, was er ſagte, als er gieng, 
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| Ines. O ja! „Wenn der Notarius koͤmmt, 
ſo verlaſſen Sie ſich drauf, daß ich mitkomme.“ 
ſo ſagte er. 

Suſan. Ri icktig! aber huͤthen Sie ſich ja, 
ſichs merken zu luſſen, als ob ſie ihn kennten, 
wenn er Ihnen etwa in den Wurf koͤmmt. 

June s. Wie? nicht ein einziges kleines Woͤrt⸗ 
chen darf ich ihm ſagen ? | 

Sufan, O Sie haben Augen, die fo große 
Worte ſagen koͤnnen, daß kein Bogen Papier 
groß genug it, ſie zu faſſen. Gebrauchen Sie 
die ! und obendrein haben Sie den Vortheil, daß 
dieſe Sprache niemand verſleht/ als der, an 
den 0 gerichtet iſt. 

Ines. Nun, ſo kommen Sie Mama, wir 
N fpazieren gehen. Aber unterwegs darf 
ich doch plaudern? 

Suan. Ey freylich! wenn man nicht mit 
ihm ſprechen kann, ſo ſpricht man wenigſtens 
von ihm. 

Ines. Immer neckſt du mid. 


— . LER 
Zweyter Auftritt. 
Vorige. Figaro. 

Figaro. Ich hoffe, das, was ich borhin 
in Ihrer Excellenz Gegenwart dem Herrn Gra— 
fon über die bewußte uns ollen fo verhaßte Heu— 
rath ins Geſicht zu ſagen wagte, hat Ihro Ex⸗ 
cellenz meinetwegen ganz beruhigt, und meine 


46 Die beyden Figaro. 


Aufrichtigkeit bey Ihnen auſſer allen Zweifel 
geſetzt. ! 

Gräfin. Vollkommen, mein lieber Figaro. 

Figaro. Ich haͤtte die Sache fo ſchoͤn ius 
Geleis gebracht, wenn ſich nicht der neu ange 
kommene Naſeweiß darein gemiſcht haͤtte. 

Ines. Der andere Figaro? 

Suſan. Der naͤmliche! Er iſt richtig ge⸗ 
gangen, und holt den Notarıng! 

Graäſtn. Ich weiß es, Figaro. N 

Sufan. Ich auch, liebes Maͤnnchen. 

Ines. O, ich auch, 

Figaro (ſie beobachtend). Er muß bald 
mit ihm zuruͤckkommen. 

Ines. Es iſt ſo ſchoͤnes Wetter, liebe Ma⸗ 
ma, gehen wir nicht ſpazieren? 

Figaro (wie oben). Er wird ihn vermuth⸗ 
lich gleich mitbringen. | 

Graͤſin. Wahrſcheinlich. | 

Figaro (wie oben). Das macht mich ganz 
unruhig. Bay 

Gräfin (ganz gleichgültig). Mich auch. 

Figaro (wie oben). Der Graf wird den 
Kontrakt ſogleich aufſetzen laſſen. 

Gräfin (wie oben). Glaubſt du? noch 
heute? f 

Figaro (wie oben). So fuͤrchte ich! 

Sufan. (gleichguͤltig). Deſto ſchlimmer. 

Figaro. Und du biſt fo gleichguͤltig dabey. 

Suſan. Was ſoll ich denn thun? 
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Figaro. So will ich handeln! will mich 
dagegen ſtemmen, ſo viel mirs nur moͤglich iſt. 

Ines. Dafuͤr werde ich dir recht ſeht ver⸗ 
bunden ſeyn, guter Figaro! 

Figaro (für ſich) Sie find alle PR ruhig! 
daraus werde ein anderer klug! | 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Graf. 


Graf. Ach, da ſeyd ihr ja alle beyſammen? 
Vermuthlich wird großer Rath gehalten? Darf 
ich fragen, was ihr ausgemacht habt? 

Gräfin Nichts, lieber Graf! wir find ent- 
ſchloſſen, den Augenblick geduldig abzuwarten, 
der das Schickſal dieſes guten Kindes entſchei⸗ 
den ſoll. 

Graf. Jetzt, liebes Kind, zeige, daß du 
eine gehorſame Tochter biſt! Glaube nicht, daß 
ich dich ungluͤcklich machen will. Ich wuͤrde dir 
den Don Alvar nicht zum Gemahl geben wol— 
len, wenn ich nicht von ſeinen vortrefflichen 
Eigenſchaften vollkommen uͤberzeugt waͤre. Frag’ 
einmal den da; der kann dir etwas von ihm er: 
zählen. 

Figaro. Was wollen Ihro Exeellenz, daß 
ich der Comteſſe von ihm ſagen ſoll? Nach dem, 
was ich bereits geſagt habe, wuͤrde ihr doch in 
meinem Munde alles verdaͤchtig klingen. 

Graf. Gute Ines! deine Zufriedenheit geht 


48 Die beyden Figaro. 


mir über alles! — Don Alvar, und der So: 
tarjus werden bald hier ſeyn. — Koͤnnteſt du 
mich jetzt wit gutem Herzen umarmen? 


Ines (umarmt ihn). Mit dem beſten Her⸗ 


zen von der Welt. 

Graf. Unſer Friede wäre alſo gemacht. Ich 
hoffe, wir werden noch vor Abends alle * 
lich ſeyn. 

Graſtn. Wir wollen das befte hoffen. 

Graf. Wollen Sie ausgehen? 

Gräfin. Nur ein wenig ſriſche Luft zu ſchoͤ⸗ 
pfen. 
Graf. So laſſen Sie ſich nicht ſtoͤhren. 
Geh, liebe Tochter, geh! 

(Gräfin, Ines, und Suſanne gehen ab.) 


Viitter Auftritt. 
Graf. Figato. 

Graf. Die Weiber waren ja alle ſo ruhig? 
Da gabs feine Seufzer, keine rothen Augen 
mehr! wie mag das kommen? 

Figaro. Ich weiß es nicht, gnaͤdiget Herr. 

Graf. Wie! Du als ihr Vertrauter? 

Figaro. Da erzeugen mir Ihro Exeellenz 
zu viel Ehre. Ich in eigentlich hier im Haufe 
Niemands Vektrauter. — Aug dem Vertrauen 
der Uebeigen mache ich mir nichts; ober, daß 
ich auch Ihr Vertrauen verleren habe, anaͤdi⸗ 
ger Herr, das ſchmerzt mich. — Und was hat 
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mich darum gebracht? ein daher gelaufener Frem⸗ 
der, der vorhin hier auf dieſer Stelle gegen Jh 
to Exeellenz und die e Heurath mit meiner Frau, 
vor meinen Ohren, fompfotirte. 

Graf. Aber warum hoͤrte ich denn nichts 
dergleichen? 

Figaro. Sehr naturlich! weil fie uns ge⸗ 
wahr wurden, und fogleih das Geſpraͤch aͤn⸗ 
derten. Ich laſſe mein Leben, daß es ſo iſt. 

Graf. Aber ſage mir in aller Welt, was 
kann denn dieſer fremde Menſch gegen Don Al— 
var haben? Ihm kann es ja wohl ganz einerley 
ſeyn, wer mein Schwiegerſohn wird? 

Figaro. Mag nun dahinter ſtecken, was 
da will, richtig iſts nicht mit ihm, ich ſetze mein 
Leben zum Pfande! Es muß ſich aber bald auge 
weiſen. Bis dahin will ich der Schuft Figaro, 
und er ſoll der ehrliche Figaro bleiben. Wiſſen 
Sie wohl, gnaͤdiger Herr, daß ich jetzt beynahe 
in Verſuchung bin, auf Ihre Seite zu treten? 
Da alles gegen den Don Alvar iſt, will ich 
für ihn ſeyhn. Ich glaube das ſogar zu meinem 
eigenen Beßten thun zu muͤſſen. 

Graf. Wie fo zu deinem Beßten? 

Figaro. Um mich vom Verdachte der Par⸗ 
theylichkeit zu befreven, N 

Graf, Wenn du es ſo meinſt, fo derzeih 
ich dir deine vorige Unbeſonnenheit. 

Figaro. Ihro Excellenz nehmen mich alſo 
wieder zu Gnaden an? 
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Graf. Auf die Bedingung, daß du gegen 
Oon Alvar nichts mehr unternimmſt. 

Figaro (fußt dem Grafen das Kleid). Vi. 
vat! dann bleiben wir auf Lebenszeit beyſam⸗ 
men! 

Graf. Wenn Don Alvar und der Notarius 
kommen, ſo rufe mich. (ab.) 

Figaro. Zu Befehl, Ihro Ereellen;. (al⸗ 
lein.) Zu meinem Zwecke muß ich kommen, 
dafuͤr iſt mir gar nicht bange. — Dieſer junge 
Figaro iſt ein Abgeordneter — aber von wem? 
— ein bezahlter Spion, darauf wette ich mei⸗ 
ne Naſe gegen einen Heller. — Aber wer mag 
ihn geſchickt haben? — Unſre Comteſſe iſt noch 
ſo jung — aber der Henker traue den Maͤd⸗ 
chen! — Ueberdem iſt ſie eine Schuͤlerin von 
Suſannen! (bleibt in Gedanken vertieft ſtehen.) 


Fünfter Auftritt. 


Figaro. Pedro mit einem Manuſeript). 


Pedro. Erlauben Sie, mein Herr Figaro, 
daß ich Ihre hoͤhere Emfichten um einen Rath 
befrage Ich bin ſchon bey der letzten Scene, 
bey der Entwicklung. Ich habe alſo, wie Sie 
befohlen haben, den Notarius kommen laſſen 

Figaro (der ihn gar nicht bemerkt, er⸗ 
wacht jetzt erſt aus ſeinem Nachdenken). Ja? 
iſt der Notarius gekommen? — Ah Sie finde? 
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— ich habe den Kopf ſo voll! — Ich bitte, 
kommen Sie ein andersmal! (will gehen). 

Pedro. Ich bitte nur um einen Augen⸗ 
blick Gehoͤr! Sagen Sie mir, was ſoll ich nun 
mit dem Notartus thun? 

Figaro (ganz zerſtreut). Mit welchem 
Notarius? 

Pedro. Mit welchem Notarius? (auf ſein 
Manuſeript zeigend) Je nun, mit dem da. 

Figaro (wie oben). Haben Sie ihn ge⸗ 
ſehen? 

Pedro. Ob ich ihn geſehen habe? 

Figaro. Nun ja! 

Pedro. Ob ich ihn geſehen habe? Freylich! 
hier auf dem Papiere! da ſehen Sie, hier ſteht 
er! — „der Notarius“ Sie haben mir ja ſelbſt 
befohlen, am Ende des Stuͤcks einen Notariut 
kommen zu laſſen. Nun fragt ſichs nur, ob — 

Figaro (zu ſich kommend) Ah, ich bitte 
um Verzeihung! Es geht in meinem Kopfe fe 
bunt untereinander! — was ſagten Sie? 

Pedro. Ich bin eben im Begriffe den Plan 
zu endigen, zu dem Sie mir das Suͤjet gege⸗ 
ben haben. Der Notarius iſt da: Jetzt komm' 
ich nur, um zu fragen, ob Ihnen nicht etwa 
irgend ein Zwiſchenfall eingefallen iſt, der die 
Unterzeichnung des Kontraktes verzögern koͤnnte. 
Sie verſprachen mir darauf zu ſinnen. 

Figaro. Wiſſen Sie was, fuͤr diesmal 
koͤnnen Sie den Notarius wieder fortſchicken. 
Ich kann Ihnen 8 Zwiſchenfaͤlle liefern. 
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Pedro. Deſto beſſer! Das Stuͤck wäre 
ohnehin zu kurz geworden. (ſtellt ſich in Poſi⸗ 
tur zu ſchreiben) Die Data alfo, wenn ich bit⸗ 
ten darf? i 

Figaro. Der Vater nimmt einen neuen 
Bedienten auf. — 

Pedro. Und jagt den Kammerdiener weg? 

Figaro. Um Vergebung! So haben wir 
nicht gewettet! Das wäre gegen meinen Plan! 
Nein, der Kammerdiener bleibt; der neue Be— 
diente iſt aber ein durchtriebener Kauz, der dem 
Kammerdiener viel zu ſchaffen macht. 

Pedro. Excellent! Das giebt meinem Stuͤ⸗ 
cke Handlung und Leben. 

Figaro. Merken Sie wohl: dieſer neue 
Bediente iſt mit der Mutter, der Tochter, und 
der Kammerfrau einverſtanden. Er hat ſich fo= 
gar beym Vater einzuſchmeicheln gewußt. 

Pedro (ſchreibend). Ich verſtehe! — 155 
der Schuft vom Kammerdiener? 

Figaro (fuͤr ſich). Teufel! das war eine 
harte Pille! Kinder und Narren reden die Wahr— 
heit! aber es geſchieht mir ſchon recht! Warum 
gebe ich mich mit Antoren ab? (laut) Je nun, 
der Kammerdiener denkt, ſinnt, ſpekulirt, und 
weiß oft nicht, woran er iſt. 

Pedro. Weil ihm der andere immer den 
Weg verrennt! Die Idee gefaͤllt mir. 

Figaro. Sehr viel Gluͤck fuͤr dieſe Idee! 

Pedro (packt feine Papiere zuſammen). 
Ich bin Ihnen unendlich verbunden! auf dieſe 
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Art gewinne ich zu einem ganzen Akte Stoff! 
(geht langſam fort, kehrt ſich dann auf einmal 
wieder um). Hoͤren Sie, Herr Figaro, ich habe 
einen Einfall, den ich Ihnen doch mittheilen 
muß, weil er, wie es mir ſcheint, unſre Intri⸗ 
que noch pikanter machen wuͤrde: Wie, wenn 
dieſer neu aufgenommene Bediente ein verkleis 
deter Liebhaber waͤre? 

Figaro (wie elektriſirt). Was mir auf ein⸗ 
mal fuͤr ein Licht aufgeht! 

Pedro (ſpringt voller Verwunderung zu— 
ruͤck, und ſtarrt ihn an.) 

Figaro (fir ſich mit Feuer). Und mir 
fiel das nicht ein? Mir konnte fo etwas entges 
hen? Seine Reden, feine Keckheit, feine Bes 
harrlichkeit, alles hätte mich auf dieſe Vermu— 
thung fuͤhren ſollen! Ich haͤtte es ja in ſeinen 
Augen leſen koͤnnen, ſo etwas verlaͤugnet ſich 
ja nicht! aber ich bin noch zu rechter Zeit dahin⸗ 
ter gekommen! Ihre Plane ſollen Ihnen nicht 
gelingen, dafuͤr bin ich da! 8 

Pedro (laͤßt ſich auf das eine Knie nieder, 
und fängt an auf dem andern zu ſchreiben) Das 
muß ich nuͤtzen. 

Figaro (wie oben). Jetzt ſoll mich nichts 
mehr zuruͤckhalten! Jetzt giebts nichts mehr zu 
beobachten, oder zu unterſuchen. Von einem 
ſolchen Verdacht zur Gewißheit iſt unter derglei— 
chen Umſtänden nur ein kleiner Schritt! Gluͤck— 
liche Entdeckung! Ein verkleideter Liebhaber! — 
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Seht doch Weiber! ſeht doch! Ihr macht Com⸗ 
plotte! aber gegen mich kommt ihr nicht auf. 

Pedro (immer ſchreibend). Was fuͤr ein 
ſchoͤner, erhabener Enthuſias mus! 

Figaro (wie oben, nach einer kleinen Paus 
ſe.) Und Sie, meine liebenswuͤrdige naive Com⸗ 
ſe! Sie ſollen verheurathet werden, aber nach 
meinem Kopfe! Sie ſollen den Mann bekom⸗ 
men, den ich fuͤr Sie beſtimmt habe! Sieh! 
ſieh! daher kam alſo die Seelenruhe, die Re⸗ 
ſignation, die ich nicht begreifen konnte! Ihr 
lieben unbegreiflichen Weiber! aber jetzt bin ich 
euch auf der Spur! Jetzt iſt mir nichts mehr 
unbegreiflich an euch! 

Suſan. (tritt ein.) 

Pedro (ſpringt auf, packt ſeine Papiere 
zuſammen, im Abgehn.) Der Monolog iſt des⸗ 
wegen doch von mir. (ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Figaro, Suſanne, in der Folge Don 
Cherubin, der ſich aber nur in der 
Thuͤre zeigt. 


Figaro. Ah, du biſt ſchon wieder da? du 
haft eben nicht gar lange auf der Promenade zu: 
gebracht. 

Su ſa n. Es war gar mein Wille öl; weit 
zu gehen. Ich habe hier Geſchaͤfte. 

Figaro. O das glaub ich dir, armes Weib⸗ 
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chen! Gefhäfte voll auf! aber nicht wahr, man 

arbeitet gern, wenn man ſieht, daß man Dank 

davon hat? 

Su ſan. Meine Herrſchaft iſt mit mir zu: 
frieden. 

Figaro. Ich haͤtte ſehr Unrecht, wenn fie 
es nicht wär, denn du läßt dirs gewiß recht ſau⸗ 
er werden. 

Suſan. Was man gern thut, kommt ei⸗ 
nem nicht fauer an. 

(Hier will Don Cherubin eintreten, da er aber Fis 
garo und Suſannen beyſammen ſieht, tritt er 
zuruck, und beobachtet fie, doch von beyden un⸗ 
bemerkt) 

Figaro. Ein thätiges Weib iſt eine wahre 
Perle! was mich betrifft, ich werde nach und 
nach in Ruhe geſetzt: der junge Figaro — 
Suan. Iſt er zurück? hat er den Nota⸗ 
rius mitgebracht? 

Figaro. Das wollte ich eben dich fragen. 

Sufan, Mein Gott! ich weiß ja nichts. 

Figaro (ſchlau.) So weiß ich etwas. 

Suſan. Nun? ſo ſage doch! 

Figaro. Ey ja, du koͤnnteſt es ausplau⸗ 
dern. 

Suſan. Nun, ſo behalte de in Geheimniß 
fuͤr dich. 

Figaro. Obſchon ich ſicher bin, daß du es 
wenigſtens Einem hier im Hauſe nicht wieder 
erzählen wuͤrdeſt, wenn du es auch ſonſt aller 
Welz. ſagteſt — 
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Suſan. Und dieſer Eine iſt? 

Figaro. Der Graf! 

Su ſan. Ich verſtehe dich nicht. 

Figaro. Oder willſt mich nicht verſtehen? 

Suſan. Da werde ich mir den Kopf mit 
deinen Albernheiten zerbrechen. 

Figaro. Als ob ein Weib viel nachzuden⸗ 
ken brauchte, wenn von Albernheiten die Rede 
iſt! Wenn du mich nicht verrathen willſt, ſo will 
ich dir etwas vertrauen; der liebens wuͤrdige jun⸗ 
ge Figaro, der ſo auf einmal wie vom Himmel 
gefallen in unſer Haus gekommen iſt — (einhal⸗ 
tend.) 

Suſan. (unruhig.) Nun? 

Figaro. Hat fo viel Anſtand, ſo viel fei- 
nes in ſeiner Perſon, in ſeinen Sitten, in ſeinen 
Ausdruͤcken, daß man ihn fuͤr einen Mann vom 
Stande halten ſollte. 

Suſan. (ſucht ihre Betroffenheit zu ver⸗ 
bergen.) Du biſt nicht klug. 

Figaro. Ich will dir noch mehr ſagen, ich 
kenne ihn! 

Suſan. (noch Angftficher) Wie? du fennſt 
ihn, ſagſt du? | 

Figaro. Ich fage, daß meine liebe Su: 
ſanne ein recht liebenswuͤrdiges Weib, daß die 
Gräfin eine recht brave gute Mutter iſt, die 
ihrer Tochter nicht gerne einen Spaß verdirbt, 
und daß die Comteſſe recht froh daruͤber ſeyn 
muß, ihren Liebhaber ſo nahe bey ſich zu haben, 
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Suſanne. Garſtiges, abſcheuliches Luͤgen⸗ 
maul! 

Figaro. Uebrigens iſt die Intrigue recht 
fein ausgeſonnen! Jetzt geh, und erzaͤhle dem 
SGraſen die Geſchichte, die ich dir eben anver⸗ 

traut habe. 
Suſan. (außer ſich.) Nein! deines gleichen 
gibts nicht. 

Figaro. Im Fall, daß dirs der Graf et⸗ 
wa nicht glauben wollte, ſo ſage ihm nur, du 
ſeyeſt uͤber und uͤber roth geworden, wie ich dirs 
vertrauet haͤtte. 

Suſan. (wie oben.) Eine ſchwaͤrzere Luͤge. 

Figaro. Soll ich dir etwa ſeinen Nahmen 
nennen? 

Su ſan. Daß ich eine Nin twir’, und 
blieb! (ab.) 

Figaro (allein.) Nun? dieſe Laͤſterung war 
doch nicht zweydeutig? — die hab ich gefangen! 
ſo ſehr ſie Weib iſt, war ſie mir doch nicht zu 
klug. Das hieß auf den Buſch geſchlagen! Bra— 
vo Figaro! nur vorwärts! die Hinderniſſe geben 
ſich von ſelbſt! (will gehn.) 


Siebenter Auftritt. 


Figaro, der kleine Bediente. 
D. kl. Bed. Bit! bſt! Herr Figaro! 
Figaro. Ich habe keine Zeit! 


D. kl. Bed. Ich habe Ihnen etwas wich 
tiges zu entdecken. 
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Figaro (zuruͤckkommend.) Etwas wichti⸗ 
ges? Nun? 

D. kl. Bed. Sie trugen mir heute auf, den 
neuen Figaro zu beobachten. 

Figaro. Nun? was haft du denn beobs 
achtet? 

D. kl. Bed. Ich ſah ihn vorhin mit — 

Figaro. Mit der Comteſſe? 

D. kl. Bed. Nein, mit Ihrer Frau. 

Figaro. Waren ſie allein? 

D. kl. Bed. Ganz allein. 

Figaro. Nun, ich hoffe doch, daß du ge⸗ 
ſcheut genug warſt, fie zu behorchen? 

D. kl. Bed. Ey! ich bin ja nicht dumm, ich! 

Figaro. Und was ſagten ſie? 

D. kl. Be d. Kein Seen 

Figaro. Eſel! 

D. kl. Bed. Nun, was Fo ich denn da⸗ 
fuͤr? — 

Figaro. Aber etwas muͤſſen ſie doch ge⸗ 
ſprochen haben? 

D. kl. Bed. Das glaub ich auch, aber ſo 
wie ſie mich gewahr wurden, ſchwiegen ſie maͤus⸗ 
chenſtille. Er nahm von ihr Abſchied, und kuͤß⸗ 
te ihr zaͤrtlich die Hand. 

Figaro. Nun, wenns weiter nichts iſt! 

D. kl. Bed. Iſt das etwa nichts? 

Figaro. Du biſt ein Narr. 

D. kl. Bed. Ey, wenn ich einmal heurathe , 
ich leide es gewiß nicht, daß ein andrer meiner 
Frau die Hand kuͤßt! (geht verdruͤßlich ab.) 
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Figaro (euein.) Jetzt will ich geſchwinde 
zum Grafen, und ihm meine Entdeckung mit⸗ 
theilen. 


Achter Auftritt. 


Figaro. Graf mit Don Cherubin. 

Figaro Ich wollte Ihro Exeellenz eben 
auſſuchen. Ich habe Ihnen dieſes Patronswe⸗ 
gen allerhand zu erzaͤhlen. 

Graf. Er hat mir ſchon ſelbſt alles gefagt; 

Figaro. Hat er? 

Graf. Ich weiß alles. 

Figaro. Er hat ſich hier eingeſchlichen. 

Graf. Nun ja doch. 

Figaro. Das Emgfehlungsſchreiben iſt ver⸗ 
muthlich nachgemacht! 

Graf. Sey nur ruhig. 

Figaro. Er iſt ein Verfuͤhrer, das ſage 
ich ihm auf den Kopf zu. 

Graf, Ruhig fag ich, du mußt ihm ver⸗ 
zeihen! 

Figaro (voll Verwundeung. Ich? ihm 
verzeihen? 

Graf. Und warum denn nicht? Es iſt nichts, 
als eine jngendliche Unbeſonnenheit, um die man 
kein großes Aufheben machen muß! Ich gebe dir 
mein Wort, daß nichts vorgeſallen iſt, weswe⸗ 
gen du in Furcht ſeyn koͤnnteſt. 

Figaro. Aber Ihro Exeellenz, die Sache 
geht ja nicht mich — 
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Graf Wenn ich dir aber ſage, daß er mir 
alles geſtanden hat? Ich kam juſt dazu, als 
Suſanne auf ihn zugelaufen kam, und ihm zu— 
rief: „Es iſt alles verloren, wir ſind entdeckt! 
mein Mann iſt hinter unſer Geheimniß gekom⸗ 
men!“ Er wollte antworten, wurde mich ge— 
wahr, fiel mir zu Fuͤſſen, und geſtand mir, 
daß er zum Sterben in deine Frau verliebt ſey. 
Zu gleicher Zeit verſprach er mir aber auch, mein 
Schloß auf der Stelle zu verlaſſen, um allen 
Verdacht zu entfernen, und keine Uneinigkeit 
unter euch zu ſtiften. Das gefiel mir von dem 
jungen Menſchen. Ich hob ihn auf, verſprach 
ihm, ſeinen Frieden mit dir zu machen, und 
ihn bey mir zu behalten. 

Figaro. Wie, gnaͤdiger Herr! und das 
koͤnnen Sie glauben? 

Graf. Sieh nur, wie betroffen er da ſteht, 
der arme Menſch. 

Figaro. Wie ein ertappter Dieb, und des⸗ 
wegen nehmen Sie ihn in Schutz? 

Graf. Du biſt ein Narr mit deiner Eifer— 
ſucht! ich ſage dir, es iſt nichts als eine Kin⸗ 
derey. | 

Figaro (äußerſt ungeduldig). So hören - 
mich Ihro Excellenz doch nur an! 

Graf. Ueberdem iſt's nicht etwa eine Be⸗ 
ſtellung. Er hat mirs ſelbſt verſichert, daß 
deine Frau kein Wort davon gewußt hat, daß 
er kommen wuͤrde. 
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Figaro (bitter, und boͤſe). O mein Kopf, 
mein armer Kopf! 

Graf. Du haft für deinen Kopf nichts zu 
beſorgen. Es wird keine Rede mehr von Lieb 
unter ihnen ſeyn. Er hat mir ſein Wort dar⸗ 
auf gegeben. 

Figaro. Ich ſage Ihro Ereellenz aber — 

Graf. So, wie er ſein Wort bricht, jag' 
ich ihn auf der Stelle aus dem Hauſe. 

Figaro. Ich werde noch raſend. 

Graf. Pfuv doch, Figaro! ſey geſcheut! (zu 
D. Cherub) Jetzt komm, und bitte ihn um 
Verzeihung! 

Cher ub. Verzeih mir, lieber Figaro! Su⸗ 
ſanne iſt gar zu reitzend! Ich konnte bisher mei- 
ner Leidenſchaft nicht widerſtehen; jetzt ſind mir 
aber auf einmal die Augen aufgegangen. Ich 
will vernuͤnftiger ſeyn, und ich verſpreche dir, 
du ſollſt mir von dieſer Seite in Zukunft nichts 
mehr vorzuwerfen haben. 

Graf. Dem widerſtehe einmal, wenn du 
kannſt! | 

Figaro (jedes Wort gezogen). Es iſt ge- 
rade nicht wegen meiner Frau — 

Graf. Darum lob ich dich, daß du ihree- 
wegen nicht in Sorgen biſt. Du ſprichſt wie 
ein braver Mann, der auf ſeine Frau nichts 
will kommen laſſen. — Aber weil's ihm ſo leid 
thut, ſo gieb ihm die Hand darauf, daß du ihm 
derzeihſt. 

Figaro. Aber gnaͤdiger Herr — 
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Graf. Ich befehle es! her mit der Hand! 

Figaro (bitter laͤchelnd). Nun, wenns 
denn ſo ſeyn muß: da! (giebt ihm die Hand.) 

Cher ub. Wir find alſo wieder gute Freunde. 

Figaro. Wie immer! 

Sherub. Ich danke Ihro Exeellenz fuͤr ihre 
gnädige Verwendung. 

Graf (im Abgehen zu Figaro). Wie du 
dich geſperrt haft! Schaͤme dich! ſchon 15 Jahre 
verheurathet, und noch ſo eiferſuͤchtig. (ab. D. 
Cherubin folgt ihm). 

Figaro (allein, er faͤngt aus vollem Halſe 
zu ſingen an). Ich muß mir die Galle verſin⸗ 
gen, ſouſt platze ich. Das iſt wahr, dieſer gute 
ehrliche Mann iſt doch gleich bey der Hand, ſo 
bald Jemand Luſt hat, ihn bey der Naſe herum 
zu fuͤhren. Was das fuͤr eine verdammte Finte 
war! — aber balt Figaro! wie, wenns keine 
Finte wäre? wenn er wirklich ein Auge auf dei⸗ 
ne Frau hätte? Freylich hätte dann Don Alvar 
keinen Nebenbubler mehr, und dein Antheil an 
der Ausſteuer der Comteſſe waͤr dir um deſto 
ſicherer, aber auf der andern Seite — nur ei⸗ 
nen Antheil an meiner Frau zu haben, das 
wär mir doch auch fatal! (ab.) 


Ende des dritten Aufzuges. 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Graf allein, dann Suſanne. 
Graf (ſieht nach der Uhr). 


echs Uhr erſt! da kann ich gerade noch in 
den Garten gehen, und nach meinen Arbeitern 
ſehen, ehe Don Alvar koͤmmt. 

Suſan. (tritt ein). 
Graf. Ah, Sufanne, iſt die Graͤfin ſchon 
zuruͤck? 

Sufan, Lange ſchon. 

Graf (ſcherzend). Suchſt du etwa jeman⸗ 
den? 

Suſanne. Wen ſoll ich denn ſuchen? 

Graf. Suſanne! nimm dich in Acht, er iſt 
ein huͤbſcher Burſche. 

Sufan, Wer denn, Ihro Exeellenz? 

Graf (wie oben). Je nun, der junge Fi⸗ 
garo! Du koͤnnteſt leicht — 

Suſan. Ah, der? 

Graf. Hab ichs denn etwa nicht gehoͤrt? 
„Wir find verloren! alles iſt entdeckt!“ Du 
ſchlaͤsſt die Augen nieder, und lachſt? — — 
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Iſt dir denn für die Eiferſucht deines Mannes 
ganz und gar nicht bange? 

Su ſan. Nicht im mindeſten! Er denkt nicht 
halb fo ſchlimm von mir, als Ihro Excellenz. 

Graf. Den Gukuk auch! Mir ſchien er gar 
nicht ſo ruhig! aber ich will ihm noch einmal 
ins Gewiſſen reden. Er ſoll auf beſſere Gedan= 
ken kommen; du ſollſt gleich hoͤren, wie ich es 
anfielle, (ruft) Figaro! 


Zweyter Auftritt. 


Vorige. Figaro vou der einen, D. Che⸗ 
rubin von der andern Seite. 
3 [sugfeic Ihro Excellenz! 

Graf. Ah, da ſeyd ihr ja beyde! Eben ſo 
gut! (zu Figaro) Ich hoffe, du haſt uͤber den 
Vorfall von vorhin reiflich nachgedacht, und dich 
eines beſſern beſonnen; denn es waͤr mir gar 
nicht lieb, wenn du deswegen etwa mit deiner 
Frau Handel anfiengſt, die doch im Grunde 
nichts dafuͤr kann, daß ſich der Sauſewind da 
in ſie verliebt hat. Verſtehſt du mich? 

Figaro. Ich verſtehe Ihro Excellenz recht 
gut, aber Sie wollen mich nicht verftehen, 

Suſan. (ſchmeichelnd). Biſt du immer noch 
eiferfüchtig, Männchen ? 

Cherub. (von der andern Seite). Haft du 
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mir nicht die Hand darauf gegeben, daß du kei⸗ 
nen Groll mehr gegen mich haben willſt ? 

Figaro (unwillig). Laßt mich zufrieden 
liebt einander ſo viel ihr wollt! Ich weiß, daß 
ich nichts dabey wage, wenn ich euch das er⸗ 
laube. 0 

Graf. Aber ich gebe es nicht zu. 

Suſan. Er meints auch nicht fo, Ihro 
Exeellenz! Er ſagts nur aus Unwillen — (ſchmei⸗ 
chelnd) Du garſtiger Mann] biſt immer noch 
boͤſe auf mich! 

Cherub. Und auf mich auch, trotz aller 
ſcheinbaren Ausſoͤhnung. 

Suſanne und Cherubin zugleich, in⸗ 
dem fie ihn beyde auf die Backen klopfen). Gu⸗ 
ter, lieber ſcharmanter Figaro! 

Figaro (ſtoͤßt beyde von ſich). Ey laßt 
mich! (für ſich). Sie foppen mich noch oben- 
drein! aber Geduld! die Reihe wird ſchon auch 
an mich kommen. 

Graf. Jetzt, Suſanne, a zur Gräfin, 
und fage ihr, ich laſſe fie bitten, fie ſoll zu mir 
in den Garten kommen, ich will ihr meine neuen 
Anlagen zeigen. (zu Cherubin) Und du, Figaro, 
geh, und hole mir Stock und Hut. 

Cherub. (zu Suſannen). Geh du zuerſt, 
ich werde noch einige Minuten hier warten, bis 
du druͤben biſt. 

Suſanne. Nein, hole du nur erſt Stock, 

E 
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und Hut, und komm gleich wieder. Ich fprin: 
ge hernach hinuͤber. 

Graf. Was ſollen denn die Ceremonjen? 

Cherub. Es iſt nur, um den guten Figa⸗ 
to allen Anlaß zur Eiferſucht zu beuehmen, 
wenn wir mit einander zur Thuͤre hinausgien⸗ 
gen, ſo koͤnnte er glauben — 

Figaro (fuͤr ſich). Warte! das ſollſt du 
mir entgelten. 

Graf. Das heißt aber auch den Skrupel 
zu weit treiben. 

Suſan. (hangt ſich an Figaro's Arm). 
Weißt du was, Figaro! geh du lieber mit mir! 
Seine Excellenz koͤnnte ſonſt denken — 

Figaro (macht ſich von ihr los). Ey laß 
mich ungehudelt. 

Graf. Ich will dem Dinge ein Ende ma⸗ 
chen: Meine Zimmer ſind rechts, die Zimmer 
der Graͤfin links: laßt die Mittelthuͤre offen, 
ſo koͤnnen wirs ja ſehen, wenn ihr draußen 
von einander geht. 

(Suſanne und Cherubin gehen mit einander 
ab. Sie hat den Kopf affektirt links, er rechts 
gedreht. Der Graf ſieht ihnen nach, und lacht 
aus vollem Halſe.) 

Figaro (für ſich). Sie foppen ihn, und er 
lacht noch recht herzlich daruͤber. 
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Dritter Auftritt 
Graf. Figaro. 

Graf. Nun? du lachſt ja nicht? 

Figaro. Ich kann eben nicht ſagen; daß 
ich ſonderlich zum Lachen aufgelegt waͤr. 

Graf. Plagen dich deine Eiferſuchtsgrillen 
immer noch? 

Figaro Ihro Exzellenz glauben alfo wirk— 
lich, daß es dieſer ſogenannte Figaro auf meine 
Frau gemuͤnzt habe. 

Graf. Glaubſt du das nicht? 

Figaro. Ich wette mein Leben, daß das 
nicht iſt. 

Graf. Figaro] nimm dich in Acht. 

Figaro. Mein Argwohu iſt nicht aus der 
Luft gegriffen! Wenn Ihro Exeellenz wollen, fo 
koͤnnen wir uns beyde uͤberzeugen. Ich habe 
eine Idee: Ihro Excellenz gehen jetzt in den Gar— 
ten, die Graͤfin und die Comteſſe kommen nach. 
Ich thue auch, als hatte ich einen Gang. Mei- 
ne Frau und dieſer Figaro werden gewiß dieſe 
gute Gelegenheit nuͤtzen, und zuſammen kom— 
men. Machen ſich Ihro Execellenz hernach unter 
einem Vorwande von der Gräftu los, und kom— 
men wieder herauf. Ich verſtecke Sie in die— 
ſes Kabinet, und von da aus koͤnnen Sie alles 
beobachten, was vorgeht 

Graf. Ich will einmal deinen Will en thun. 
Aber wenn dein Argwohn ungegruͤndet iſt ſe 
nimm dich in Acht. 


2 
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Figaro. Auf dieſen Fall unter werfe ich mich 
jeder Strafe. — Er koͤmmt! Gehen Ihro Er: 
zellenz nur aus, daß ers ſieht. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Don Cherubin. 


Cherub. (gibt den Grafen Stock und Hut.) 
Hier Ihro Ereellen; ! 

Graf. Sind meine Frau und Tochter ſchon 
hinunter? 

Cher ub. Ich weiß es nicht. 

Figaro. Haben mir Ihro e etwas 
zu befehlen? 

Graf. Ich wuͤßte nichts. 

Figaro. So erlauben mir, Ihro Excellenz, 
ein wenig auszugehen. Ich habe Hues zu be⸗ 
ſorgen. 

Graf. Das kannſt du thun. Ich brauche 
dich nicht. (ab) 

Figaro (öffnet ihm die TChuͤre.) 
Fünfter Auftritt. 
Don Cherubin. Figaro. 

Cherub. (tür ſich.) Suſanne hat ſich viel⸗ 
leicht ohne Grund Angſt gemacht! Jetzt muß 
ich doch verſuchen, obs wahr iſt, daß er mich 
kennt. 


Figaro (für ſich.) Jetzt muß ich probiren, 
ob ich ibm die Larve abziehen kann. 
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Cherub. Sage mir Figaro, was haͤltſt du 
denn eigentlich von dem ae ai mit deiner 
Frau? h 

Figaro. Wie fo ? 

Cherub. Haſt du nicht recht herzlich dar 
ber gelacht, daß wir dem guten Grafen eine 
ſolche Naſe gedreht haben? 

Fig ar o. Iſt denn nichts daran? 

herub. Nicht ein wahres Wort! wiirde 
ich denn ſonſt fo niedertraͤchtig geweſen ſeyn; 
dich deswegen um Verzeihung zu bitten? Es war 
bloß eine Finte, durch die ich mich fuͤr dieſen Aus 
genblick aus der Verlegenheit zog. * 

Figaro c(fuͤr ſich.) Und dies ſagt er nich 
— dem bin ich nicht fein genug. Mus 

Sherub. Nicht wahr, das iſt ein Streich, 
der deiner würdig war? geſteh nur, daß ich beie 
nem Nahmen keine Schande mache. 1% Jig 

Figaro. Aber ſage mir, ſind wir denn ſchon 
ſo gute Freunde, daß du mit ſo etwas anver⸗ 
trauen darfſt? 

Cherub. Gute Freunde, oder nicht! ich l ſa⸗ 
ge dir die lautere, klare Wahrheit, um dich de⸗ 
ſto beſſer foppen zu Finnen, 

Figaro. Und was haſt du eigentlich für Abe 
ſichten? 
Cherub. Wie ich ſchon geſagt habe: keine 
andere als die Heurath des Don Alvar und der 
Comteſſe zu vereiteln. 
Figaro (ſchlau.) Hoͤre! — ſollteſt du nicht 
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etwa ſelbſt Abſichten auf die Comteſſe haben? 
Sollte dieſer Jock eine Maske ſeyn? 

Cherub Koͤnnte auch ſeyn! 

Figaro (fuͤr ſich.) Schade, daß das der 
Graf nicht hoͤrt! Jetzt muß ich ihm näher aufs 
Leder gehen! (laut, indem er den Hut abnimmt) 
Jetzt ändert ſich alſo unſer Verhaͤltniß. Jetzt find 
wir nicht mehr Kammeraden. Aber warum ha⸗ 
ben Sie nicht gleich anfaͤnglich mehr Vertrauen 
zu mir gehabt? wir hätten dann beyde gemein⸗ 
ſchaftlich gearbeitet, und waͤren jetzt vielleicht am 
Ziele. Zum Gluͤck iſt aber noch nichts verſaͤumt. 
Ich kann Ihnen, verſteht ſich, gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung, denn umſonſt iſt der Tod, 
vielleicht noch behilflich ſeyn. 

Sherub. Lieber, guter, rechtſchaffener Fi⸗ 
garo! ich muß geſtehen, das haͤtte ich nicht von 
dir erwartet! Ich — ich gebe mich ganz in dei⸗ 
ne Hände! 

Figaro (voller Freude und gefpannt). Dar⸗ 
an werden Sie gar nicht uͤbel thun. 

Cherub. Aber vor allen Dingen ſetze den 
Hut auf. 8 

Figaro. O ich bitte recht ſehr. 

Eherub. Das Kleid, das ich trug, ſetzt 
mich zwar unter deines Gleichen, aber wiſſe — 
wiſſe — haͤlt inne.) 

Figaro (ſehr geſpannt). Nun? 

Cherub. Aber verrathe mich ja nicht. 

Figaro (noch geſpannter. ) Ey bewahre 
Sagen Sie nur! 
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Sherub. Wiſſe alſo, daß du ein armfeli- 
ger Wicht biſt, der von mir kein Wort erfaͤhrt! 

Figaro (aͤußerſt aufgebracht.) Seyſt du 
nun ein Mann vom Stande oder meines Glei— 
chen, ſeyeſt du ein Merſch oder ein Daͤmon — 

Cherub. (ganz kaltbluͤtig) Ereifere dich 
nicht ſo! das hilft dir alles nichts! ich habe zu 
viele Vortheile uͤber dich! Du weißt nicht, wer 
ich bin, und ich kenne dich! 

Figaro. Seit heute erſt. 

Cherub. O nein! ſchon ſeit langer Zeit! 
du haſt deine Exiſtenz einem Manne zu verdan— 
ken, den du zur Vergeltung fuͤr die Wohlthaten, 
mit denen er dich uͤberhaͤuft, auf alle moͤgliche 
Art hintergehſt. Du warſt in deine Frau ſterb— 
lich verliebt, und wurdeſt ihrer gleich in den er— 
ſten vier Wochen uͤberdruͤſſig. Du, und nur du 
allein biſt ſchuld, daß der Graf feine Gemahlin 
vor drey Jahren auf ein entferntes Landgut! 
ſchickte, und nur auf dein Anrathen bat er fie 
jetzt zuruͤckkommen laſſen, weil du ihre Gegen: 
wart zur Erreichung deiner Abſichten jetzt noth— 
wendig findeſt — Willſt du noch mehr wiſſen? 

Figaro (aͤußerſt betroffen.) Sage mir 
Meuſch, wer biſt du? 

Cherub (lachend) Ich? ich bin der juͤnge— 
re Figaro, vor der Hand in den Dienſten des 
Grafen Almaviva auf feinem Guthe Aquesfre— 
bias, drey Meilen von Sevillien Hier haßt du 
meine ganze Addreſſe. | 

Figaro. Wenn ſch dir rathen darf, fo ſiehſt 
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du dich bald nach einem andern Rahmen, und 
Dienſte um. 

Cherub. O nein! ich will hier bleiben! Ich 
habe meine guten Urſachen, warum ich recht na⸗ 
he bey dir ſeyn will. Wenn ſch dich auch an Ver⸗ 
dienſten nicht erreichen kann, ſo will ich doch we⸗ 
nigſtens dein Schatten ſeyn. 

Figaro. Eine allerliebſte Geſellſchaft das! 

herub. Du haͤltſt dich für einen klugen 
Kopf, für ein Genie, was weiß ich für was al⸗ 
les? aber ich ſage dir, daß du nichts als ein 
armſeliger Stuͤmper von einem Intriguenma⸗ 
cher biſt, der nur dann Verſtand und Witz hat, 
wenns einen Bartholo, einen Baſil, oder ei: 
nen Almaviva zu hintergehen gibt: gegen Leute 
von wahrem Verſtande koͤmmſt du nicht auf. 

Figaro. Unter den Leuten von wahrem 
Verſtande verſtehſt du vermuthlich dich ſelbſt. 

Cherub. Koͤnnte ſeyn. 5 

Figaro. Sehr beſcheiden. 

Cherub. O dir gegenüber hoͤrt fo etwas 
anf, unbeſcheiden zu ſeyn. 5 

Figar o. Machen wir die Probe, welcher 
von uns beyden dem andern uͤberlegen iſt. 

Cher ub. Ich habe dir ja den Krieg offen 
und frey ange kuͤndigt! du willſt die Comteſſe die⸗ 
ſen Don Alvar zuſchanzen, wahrſcheinlich aus 
Gewinnſucht. Ich wiederhole dirs hiermit noch 
einmal: Es wird nichts aus dieſer Heurath! So 
lange ich exiſtire, nicht! Ich kann dir das keck 
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cher Mann zu Werke, und du — wie ein Schurke. 

Figaro, Höre! keine Invektiven! die ver⸗ 
bitte ich mir einmal fuͤr alle! Uebrigens iſts noch 
hoch am Tage, und wer weiß, welcher von uns 
beyden ſich noch dieſen Abend um ein anderes 
Quartier wird umſehen muͤſſen. 

Cherub. Ich weiß welcher! 

Figar o. Wenn du etwa ein heimlicher Abe 
geordneter von dem biſt, der dich an den Gra⸗ 
fen empfohlen hat, fo wuͤrdeſt du ſehr wohl 
thun, wenn du bey Zeiten giengeſt, man moͤch⸗ 
te dir ſonſt auf eine ziemlich unſanfte Art die 
Thuͤre zeigen. 

Cherub. (ſchlaͤgt ihn auf die Schulter.) 
Höre Figaro, ich rathe dir, dieſe Komiſſion 
nicht zu uͤbernehmen! du koͤnnteſt ſchlecht dabey 
wegkommen. (ab) 

Figaro (allein, indem er ihm nachſieht.) 
Dieſer Menſch wird mir immer raͤthſelhafter! 
Die Entſchloſſenheit und Sicherheit, mit der er 
fpriht — wenn wir ihm nicht bald auf die Spur 
kommen — Wenn nur der Graf kaͤm, daß ich 
ihn auf ſelnen Anſtand ſtellen koͤnnte! Sie laſſen 
dieſe Gelegenheit gewiß nicht ungenuͤtzt. 


Sechster Auftritt. 


| Figaro. Graf. 
Figaro. Gut, daß Ihro Excellenz kommen! 
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jetzt muß ſich bald alles auffläcen. Der Burſche 
wird gar zu keck. 
Graf. Die Weiber ſind gar nicht gekommen. 
Figaro. Deſto ſicherer gibts hier etwas. 
(öffnet das Kabinet) Ich bitte Ihro Exeellenz! 
Ich hoͤre jemand. Geſchwind. 
(Graf geht ins Kabinet, gleich darauf tritt Su⸗ 


ſanne ein.) 
Figaro. Das war hohe Zeit. 


Siebenter Auftritt. 
Figaro. Suſanne. 


Sufan. (die die letzten Worte gehört hat) 
Hohe Zeit? warteſt du auf mich, liebes Maͤnn⸗ 
chen? 

Figaro. Hm! ja! ich glaube jetzt iſts ge⸗ 
rade der Zeitpunkt, in welchem es noͤthig waͤr, 
dich ein wenig naͤher unter meinen Augen zu 
haben. 5 

Sufan, Wirklich? biſt du im Ernſte eifer: 
ſuͤchtig? 

Figaro (biethet ihr den Arm.) Willſt du 
mich mit deiner Geſellſchaft auf einen Spazier⸗ 
gange begluͤcken? 

Suſan. Danke recht ſehr. 

Figaro (für ſich.) Deſto beſſer! (laut) 
Darf man fragen, warum nicht? 

Su ſan Die Gräfin und die Comteſſe ba- 
ben keine Luſt ſpazieren zu gehen. Ich bleibe 
alſo auch hier. 
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Figaro (für ſich.) Aha! (laut) aber der 
Graf wartet im Garten auf ſie. 

Su ſa n. Mag er! Baͤume zuſchneiden, und 
Sand aufſchuͤtten zuſehen, dazu iſts morgen 
auch noch Zeit. 

Figaro. So will ichs dem Grafen wenig⸗ 
ſtens abfagen (ab) 

Suſan. Das kannſt du thun! (allein) den 
Himmel ſey Dank, daß er ſort iſt. 


Achter Auftritt. 


Suſanne. Gräfin, Donna Ines. 


Suſan. Die Luft ifi rein, Ihro Exeellenz! 

Gräfin. Und warum haſt du ihn hierher 
beſtellt? warum nicht lieber in mein Zimmer? 

Su ſan. Das habe ich aus guten Urſachen 
gethan! Wenn ihn jemand nach Ihrem Zimmer 
gehen ſaͤh, fo koͤnnte es Verdacht erregen, aber 
hier im Saale faͤllt es nicht ſo auf. 


Neunter Auftritt. 


Vorige. D. Cherubin. 
Cherub. Mit welcher Ungeduld habe ich 
dieſen Augenblick erwartet! der Graf iſt im Gar— 
ten bey ſeinen Arbeitern, Figaro iſt ausgegan⸗ 
gen, wir koͤnnen alſo ungeſtoͤhrt Kriegsrath hal⸗ 
ten. — 
Ines. Aber was wird aus uns werden? 


76 Die beyden Figaro. 


Cherub. Seyn Sie ruhig, ſchoͤne Ines! 
nur ſtandhaft, und alles wird gut gehen! Aus 
Ihrer Heurath mit Don Alvar wird nichts, 
und wenn ſich Ihr Vater auf den Kopf ſtellt, 
dafuͤr ſteh ich Ihnen! ich habe ein unttuͤgliches 
Mittel in den Haͤnden, ſie zu vereiteln. 


Zehn! er Auftritt. 
Vorige. Graf, und Figaro. 


Figaro (macht für Freude einen Sprung), 

Graf (plotzlich aus dem Kabinet). Wirk⸗ 
lich wird aus der Heurath nichts? 

Ines (thut für Schreck einen lauten Schrey, 
und ſinkt in Suſannens Arme). 7 

Gräfin, Wir find verloren! 

Cherub. Das war unerwartet. 

Graf. Nicht wahr, darauf war nicht ge⸗ 
rechnet? | 

Gräfin Hören Sie mich an, lieber Graf! 

Graf, Kein Wort! 

Gräfin (auf Donna Ines zeigend. Sehen 
Sie in welchem Zuſtande. f 

Graf. Ey mag ſie — Figaro! 

Figaro. Ihro Excellenz! 

Graf. Schaffe mir den Burſchen aus dem 
Hanfe! mit Gewalt, wenn er nicht in Guten 
geht. 

Figaro. Verlaſſen ſich Ihro Ercellen; auf 
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mich! (zu Don Cherubin) He! Kammerad! 
wer ſpringt jetzt? 
Gräfin (heimlich zu D. Cherubin). Was 
wird aus uns werden? 
Cherub. (heimlich). Verlaſſen Sie ſich auf 
mich! Ich erſcheine zur rechten Zeit wieder. 
Graf. Nun? wirſt du gehen, Betruͤger? 
Cheru b. Ihro Excellenz, der rechte Zeit- 
punkt iſt noch nicht gekommen, aber es wird 
ſich bald ausweiſen, welcher der Betruͤger iſt. 
(ab.) | 
Graf. Sie, Madam, auf ihr Zimmer! 
Gräfin Wenn Sie mich — 
Graf. Ich will nichts hoͤren! auf Ihr Zim⸗ 
mer, ſage ich! | 
(Die Gräfin und D. Ines von Suſannen 
gefuͤhrt, ab.) 5 
Graf. Daß der Notarius geholt wird. (ab.) 
Figaro. Sogleich, Ihro Excellenz! — O 
du gluͤcklicher Tag! dich will ich in meinem Ka⸗ 
lender roth anſtreichen! Fortuna iſt ein Weib: 
man muß ſie ein wenig bruͤskiren, wenn ſie ei⸗ 
nem guͤnſtig ſeyn fol, Audaces fortuna ju- 
vat. (ab.) 


Ende des vierten Aufzugs. 
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Fuͤnfter Aufzug. 


Erſter Auftritt.“ 
Figaro. Notarius, bald darauf Pedro. 
Figaro. 


Hie Sie nur die Guͤte, hier ein wenig zu 
verziehen. Ich will ſehen, ob der Bräutigam 
gekommen iſt, und es dem Grafen melden. (ab.) 

Pedro (tritt mit feinem Manufeript ein). 
Herr Figaro! bit! bſt! Herr Figaro! — — 
Er läuft fo -efhmwind! (zum Notarius) Er 
hat vermuthlich etwas wichtiges zu thun? 

Notarius. 5 wird bald wieder hier ſeyn, 
mein Herr! 

Pedro. So wil ich ein wenig warten. Ich 
muß ihn nothwendig ſprechen. Alles iſt in Be⸗ 
reitſchaft: der Kontrakt fertig, es fehlt nur noch 
die Unterzeichnung, und da muß ich ihn fra⸗ 
gen, ob er vielleſcht etwas zu erinnern hat? 
denn es koͤnnte indeſſen leicht noch etwas einge⸗ 
gefallen ſeyn. 

Notar. Wie? der Kontrakt fertig? Sie — 

Pedro, Wie ich Ihnen ſage? — 

Notar. Alſo Ihnen hat Herr Figaro — 


Ein Luſtſpiel. ag 


Pedro. Ja, Herr Figaro, der Kauer 
diener des Grafen. — 

Notar. Nun, das iſt doch beſonders! und 
ich bin in derſelben Angelegenheit hier. 

Pedro. Hat Ihnen Herr Figaro auch — 

Notar. Derſelbe Herr Figaro! 

Pedro. Laſſen Sie doch hoͤren, ob unſer 
Gegenſtand derſelbe iſt? wie alt iſt Ihre Braut? 

Notar. Die Comteſſe? Zwiſchen fuͤnfzehn 
und ſechzehn! 

Pedro. Das trifft zu! und iſt der Bräu- 
tigam verliebt? 

Notar. Hm! das iſt eigentlich meine Sa⸗ 
che nicht! 

Pedro. Nicht! — (für ſich) Der muß eine 
ſonderbare Art zu arbeiten haben. 

Notar. Sie wiſſen ja wohl, man nimmt 
das Geld — 

Pedro. Richtig, das Geld iſt die Haupt⸗ 
ſache. — Er hat ja die Braut kaum einmal ge= 
ſehen! — Der Vater hat ihn eigentlich ge: 
waͤhlt. 

Notar. So hat mir Herr Figaro auch ge— 
ſagt. 

Pedro. Ich branche weiter nichts zu wiſ⸗ 
ſen! — — aber das verdruͤßt mich vom Herrn 
Figaro! ich habe ihn fo eur gebethen, mich 
dem Herrn Grafen zu empfehlen! 

Notar. Und mich hat er ausdruͤcklich auf⸗ 
geſucht! Sagen Sie mir, es ſcheint Ihnen viel 
raran zu liegen, daß — 
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Pedro. Es ſcheint nicht! Es liegt mir wirk⸗ 
lich daran! Denken Sie, eine Frau, und drey 
ünerzogene Kinder, die um Brod ſchreyen. 

Notar. Ah, wenns ſo iſt, fo trete ich recht 
gern zurück! Ich bin, dem Himmel ſey Dank! 
in Umſtaͤnden, daß ich nicht noͤthig habe, nach 
einen Paar armſeligen Dukaten zu geitzen! ich 
eedire Ihnen recht gern den Platz! (ab.) 

Pedro (allein). Daran thut er recht ſehr 
wohl! aber ich habe die Dublonen verdammt 
noͤthig! Ich waͤre ihm ohnehin nicht gewichen! 
aber huͤbſch iſts doch nicht vom Herrn Figaro, 
das naͤmliche Sujet zwey Autoren zu geben. 
Einer von uns beyden hätte leicht in den Ver⸗ 
dacht eines Plagiats kommen koͤnnen! 


Zweyter Auftritt. 
Pedro. Graf. D. Alvar. 


Graf. Roch einmal, Don Alvar, Sie ha⸗ 
ben nichts zu fuͤrchten. Der Notar ler erblickt 
Pedro) Ah, da find Sie ja! f 

Pedro. Ich bin entzuͤckt, mich Ihro Ex⸗ 
cellenz zu Fuͤſſen zu werfen, und bitte unter⸗ 
thaͤnig um Ihre Protection! 

Graf. Ich bitte recht ſehr! wenn ich Ih⸗ 
nen in etwas dienen kann! 

Pedro (fuͤr ſich). Ein gnaͤdiger Herr! ich 
werde ihm mein Stück dedieiren! (laut) Darf 
ich Ihro Exeellenz etwas von meiner Arbeit vor⸗ 
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fefen ? (indem er die Bogen unter dem Arme 
hervorzieht.) 

Graf. Haben Sie ſchon vorläufig. etwas 
aufgeſetzt? 

Pedro. Ich bitte um Ihr gnaͤdiges Ur⸗ 
theil! 

Graf. O zu viel Ehre. Ich verſtehe nichts 
davon. Sie find vom Metier, und muͤſſen alſo 
am beßten wiſſen, ob alles in der gehoͤrigen 
Form iſt. 

Pedro. Nach den ſtrengſten Regeln, Ihro 
Exeellenz, dafür ſteh ich! und ich hoffe, mit den 
Charakteren werden Sie auch zufrieden ſeyn. 
Die Braut iſt ein junges fuͤnfzehnjaͤhriges Maͤd⸗ 
chen, naiv und unerfahren: Sie mag eigentlich 
den Braͤutigam ganz und gar nicht, und wil⸗ 
ligt bloß ein, weil ihr ihn ihr Vater aufdrinzt. 
Die Mutter iſt eine gute liebe Dame, die ih⸗ 
rer Tochter gerne von dieſer verhaßten Heurath 
loshelfen mochte, aber nicht kann. Der Vater 
der Braut iſt ein herzensguter Herr, dem es aber 
hier (auf die Stirne zeigend) recht ſehr fehlt, 
der aber, wie alle dergleichen Leute gewaltig auf 
ſeiner Meinung verſeſſen iſt, und ſich von ei⸗ 
nem ſpitzbuͤbicchen Bedienten bey der Wale her⸗ 
umführen läßt. 

Graf (mit hoͤchſtem Erſtaunen,) Wie? 

Pedro. Wie ich Ihro Exeellenz ſage! ein 
vornehmer Herr, aber erſchrecklich bloͤdſichtig. 
Alles in feinem Hauſe ſpielt mit ihm, wie die 
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Katze mit der Maus. Der Bräutigam iſt ein 

armer Schlucker, ein Abentheurer — 

Graf und Don Alvar ſehen einander an, der letz⸗ 
tere iſt in ſichtbarer Verlegenheit.) 

Graf (zu Don Alvar.) Das iſt eine Un⸗ 
verſchaͤmtheit, die ihres Gleichen ſucht. 

Pedro. Mehr Roth als Unverfhämtheit, 
Ihro Exeellenz! das Mädchen hat Geld, er hat 
nichts! Er heurathet ſie alſo bloß des Geldes 
wegen. | 

Alvar (zum Grafen.) Der Kerl iſt ein 
Bube! 

Pedro. Ich gebe es zu, daß er ein wenig 
ein Bube iſt, aber Hunger thut wehe! Er hat 
ſich ſogar anheiſchig gemacht, die Ausſteuer mit 
dem Bedienten zu theilen. 

Albar (ſucht feine Angſt zu verbergen.) 
Schwarze Verlaͤumdung! der Kerl waͤre werth 
unter dem Stocke zu ſterben. 

Pedro Wer? 

Alvar. Sie! gehn Sie den Augenblick, 
oder Sie ſollen — 

Pedro ſich zuruͤckziehend.) um des Him⸗ 
melswillen! wodurch ſollte ich ſo ungluͤcklich ge⸗ 
wefen ſeyn, mir Ihre Ungnode zuzuzlehn? 

Graf. Ich glaube mit dem Menſchen rap⸗ 
pelts! (zu Pedro) Sagen Sie mir doch, von 
von wem haben Sie denn das alles? 

Pedro. Von Figaro! 

Graf. Von meinem Kammerdiener? 

Pedro. Von ihm, Wort für Wort ! 
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Graf (für ſich.) Unbegreiflich! der Sa⸗ 
che muß ich auf den Grund kommen! (zu Pe⸗ 
dro) Laſſen Sie uns jetzt allein; aber entfernen 
Sie ſich nicht aus dem Schloſſe. Ich werde Sie 
gebrauchen. Bleiben Sie nur im Vorzimmer. 

Pedro. Ich befolge Ihro Excellenz Beſehl, 
aber ich begreife von dem allen nichts! u durch 
die Mittelthüre. 


Dritter Auftritt. 
Graf. Don Alvar, dann Figaro. 


Alvar (aͤußerſt unruhig.) Was fagen Zi: 
ro Execellenz zu dieſem Auftritte? 

Graf. Nach gerade fange ich an, mirs 
ein wenig zuſammen zu reimen! Figaro iſt ein 
Bube! Ich muß Ihnen ſagen Don Alvar, daß 
er Ihr Freund ganz und gar nicht iſt. Er hat 
alles moͤgliche angewandt, um mich von dem 
Gedanken, Sie zu meinem Schwiegerſohne zu 
machen, abzubringen. Die Verlaͤumdungen, die 
er nun dieſem albernen Tropf von einem Nota⸗ 
rius gegen Sie in den Mund gelegt hat, ſchei⸗ 
nen mir die letzte Bombe zu ſeyn, die er ſprin⸗ 
gen laͤßt. Wir wollen der Sache auf den Grund 
kommen. 5 | 

Figaro (kommt aus einer Seitenthuͤre.) 
Graf. Da iſt er ja! komm her Bube! 
Figar o. Gilt das mir, Ihro Excellenz? 


Graf. Ja, dir Niedertraͤchtiger! 
F 2 
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Figaro, Was habe ich denn verſchuldet? 

Graf (heftig auf- und abgehend.) Und das 
fragt du noch? — (für ſich) Und der Bube iſt 
auch noch ſo kaltbluͤtig! ich kenne mich nicht vor 
Zorn! 

Figaro (leiſe zu Don Albar.) Sage mir, 
ich verſtehe von dem allen nichts. Hats uͤber⸗ 
geſchnappt bey ihm? 

Alvar (leiſe.) Nichtswuͤrdiger!“ 

Figaro ſfuͤr ſich.) Auch der ſchimpft? (laut.) 
Wenn Sie nur wenigſtens die Gnade haͤtten, 
mir zu ſagen, von was denn eigentlich die Re⸗ 
de iſt? 

Graf. Verſtelle dich wie du willſt, wir ken⸗ 
nen dich! 

Alvar. Und wenn auch Se. Exeellenz die 
Gnade haͤtte, dir zu verzeihen, ich koͤnnte es 
in meinem Leben nicht. 
| Graf (ſtellt ſich vor Figaro hin) Alſo ich 

bin ein bloͤdſichtiger Schwachkopf, der ſich von 
ſeinen Bedienten bey der Naſe herumfuͤhren laͤßt, 
den alles im Hauſe foppt? | 

Figoro (ganz erſtaunt) Ihro Exeellenz! 

Alvar. Und ich ein armer Schlucker, ein 
Abentheurer, ein Bube, der die Comteſſe blos 
des Geldes wegen heurathen will, der ſich noch 
dazu anheiſchig gemacht hat, die Ausſteuer mit 
einem Schurken zu theilen, der ihm zu dieſer 
Heurath verhilft. 

Figaro (für ſich.) Der e ine weiß alles, 
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der andere iſt entlarvt, und doch ſind beyde ſo 
einig, das iſt mir zu rund! | 

Graf. Nicht wahr, nun ſtehſt du da, wie 
das ertappte boͤſe Gewiſſen? nun ſo rede doch, 
vertheidige dich, wenn du das Herz haſt. 

Figaro. Ihro Excellenz, was ſoll ich Ih⸗ 
nen ſagen? ich bin wie aus den Wolken geſallen. 

Alvar. Und noch dazu den Notarius an⸗ 
zuſtiften, daß er uns alle dieſe Impertinenzen 
ins Geſicht ſagt. 

Figaro. Den Rotariug ? 

Alvar. Ja, wir fanden ihn hier im Zim⸗ 
mer. 

Figaro. Wenn ich Ihnen aber ſage — 

Graf (klingelt.) Wir wollen der Sache gleich 
auf den Grund kommen. 

Der kleine Bediente tritt ein.) 

Graf. Iſt jemand im Vorzimmer? 

D. kl. Bed. Ein Herr mit einem Buͤndel 
Papier. x 

Graf. Er ſoll herein kommen. 

(Der kleine Bediente ab) 

Figaro. Nun bin ich doch begierig, dieſen 

Notarius zu ſehn. 8 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Pedro. 


Pedro (tritt furchtſam ein.) Ihro Excellenz 
haben bfohlen — 5 
Graf (zu Figaro) Run da! vertheidige dich. 
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Figaro. Iſt das Ihr Notarius, we nn ich 
fragen darf? 

Graf. Der naͤmlicke. 

Figaro. Ich glaube Ihro Exeellenz wol⸗ 
len einen gnaͤdigen Scherz mit mir treiben? das 
iſt ja ein Autor? 

n Ein Autor? 


Alvar. 
Figaro. Freylich! ein Autor, der mich zu 


ſeinen Maͤcen gemacht hat, damit ich ihm die 
Protektion Ihrer Exeellenz verſchaffen ſoll. 

Pedro. Der es aber jetzt nicht mehr wa— 
gen darf, Ihro Excellenz ein Stuͤck zuzueignen, 
uͤber deſſen Charakter Sie ſo ungnaͤdig wurden. 

Graf Alſo Sie find kein Notarius? 

P ed ro. Nein, Ihto Exeellenz! 

Graf. Aber warum ſagten Sie denn das 
nicht? 

Pedro. Ihro Excellenz haben mich ja gar 
nicht darum gefragt? 

Graf. Und der ſchwachkoͤpftge Vater, und 
der Bube vom Braͤutigam? 

Pedro. Sind Charaktere, die mir Herr Fi⸗ 
garo angegeben hat, ſo wie die ganze Intrigne 
meines Stuͤckes. Beſehlen Ihro Excellenz, daß 
ich Ihnen etwas von meiner Arbeit vor lefe ? 

(Graf. Ft nicht! Aber der Sonderbarkeit 
wegen bringen Sie mir Ihr Stuͤck, wenn es fer⸗ 
tig iſt. 

Pedro. Erlauben mir Ihro Ercele nz, daß 
ichs Ihnen zueigne? 
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Graf. Recht gern! 

Pedro. Gluͤcklicher, weng glücklicher 
Tag! 

Figaro. Aber jetzt moͤchte ich wiſſen, wo 
der rechte Notarius hingekommen iſt? (zu Pe⸗ 
dro) Ste muͤſſen ihn ja vorhin im Saale geſun⸗ 
den haben? 

Pedro. Einen Notarius nicht, aber einen 
Autor, der mir noch dazu ſagte, Sie hätten 
ihm denſelben Stoff zu einem Stuͤcke gegeben, 
als mir. 

Figaro. Ich? Sie ſind nicht klug! (am 
Feuſter) Wo mir recht iſt, ſehe ich ihn dort 
im Garten. Er beficht die neuen Anlagen. Ich 
will ihn gleich holen. 

Graf. Schicke meine Frau und Tochter her⸗ 
| über! 

RER: und Pedro ab. 


Fün; ter Auftritt 


Graf D. Alvar, dann die Gräfin, D. 
Ines, und Sufanne, 


Graf. Mich freuts bey alle dem, daß Fi⸗ 
garo Probe gehalten hat! Ich bin dulch die lau⸗ 
ge Zeit, die er bey mir in Dienften iſt, fo an 
ihn gewoͤhnt, daß es mir recht herzlich leid haͤtte 
thun ſollen, wenn ich ihn auf einer Buͤbereye 
ertappt haͤtte! 


2 
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Alvar. O mir auch! (für ſich) denn ic 
hätte das meiſte dazu beygetragen. 


Gräfin, Donna Ines und Suſan⸗ 


ne treten ein. 


Graf (zu D. Ines). Komme, mein Kind, 


ſey eine gute Tochter! 
Ines (fällt der Gräfin um den Hals). 
Meine Mutter! verlaſſen Sie mich nicht. 
Graf. Keine Zierereyen! Da koͤmmt der 
Notarius! Jetzt wollen wir dem ganzen Han⸗ 
del bald ein Ende machen. 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Figaro mit dem Ro tar ins. 


Graf, Kommen Sie, Herr Rotarius. Ma: 
chen Sie, daß wir bald ins Klare kommen. 

Notar. Sogleich Ihro Exeellenz! (ſetzt ſich 
an einen Tiſch, und fängt an zu ſchreiben). 

Gräfin (leiſe zu Suſanne) Wenn der Che⸗ 
rubin nicht bald koͤmmt, ſo iſt alles verloren. 

Suſanne (leife) Er koͤmmt gewiß, gnaͤdige 
Frau! noch habe ich gute Hoffnung. 

Notar. Nahmen, Stand, und Charakter 
des Herrn raͤntigams, wenn ich bitten darf! 
Alvar (ſtellt ſich in Poſitur). Don Alz 


Laren 


| 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige. Don Cherubin in Obriſten⸗ 

Uniform. 


Cherub. (im Eintreten). Vormals Torri⸗ 
bio, Bedienter bey mir Don Cherubin in Dien⸗ 
ſten Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. 

Graf (ganz erſchrocken). Was iſt das? 

Figaro. Jetzt iſt alles verloren! 

Alvar (zu Cherubin ). Gnade, gnaͤdiger 
Herr! 

Cherub. Ich habe dir alle die Buͤbereyen, 
die du in meinem Dienſte begangen haft, vers 
ziehen: Glaubſt du, daß ich niedrig genug den⸗ 
ke, mich an dir zu vergreiſen? — nein! nur 
entlarven wollte ich dich! Geh! deine Beſchaͤ— 
mung ſey deine Strafe! ich weiß, daß du auf 
den Nahmen, den du fuͤhrſt, Anſpruch haſt, 
daß du wirklich von guter Familie biſt; aber 
fuͤhre dich in Zukunft, wo moͤglich, ſo auf, daß 
du deiner Familie keine Schande machſt. (er 
wirft ihm einen Beutel zu) Hier haft du, wo⸗ 
von du indeſſen leben kannſt, bis du ein ehrli⸗ 
ches Brod gefunden haſt! Jetzt geh! | 

Alvar (im Vorbeygehen zu Figaro). Das 
habe ich dir zu verdanken, Kamerad! Nimm dir 
ein Beyſpiel an mir! Ehrlich währt am längs 
ſten! (ab.) 

Graf. Das alles ſcheint mir ein Traum zu 
ſeyn! Sind Sie wirklich Don Cherubin? Doch 

G 
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ja! In dieſer Kleidung ſehen Sie ſich aͤhnlicher, 
als in der vorigen. 

Cherub. Ich bin es wirklich: bin ſo gluͤck— 
lich, Ihro Exeellenz aus den Klauen zwever 
Schurken zu retten, die im Begriffe waren, Ihr 
hohes Haus mit Schande zu uͤberhaͤufen. 
Graf (reicht ihm die Hand). Wie ſoll ich 
Ihnen dieſen Dienſt vergelten? 

Gräfin, Ich wüßte eine Art. Er liebt un⸗ 
ſere Ines! darf ich? 

Graf. Vom Herzen gern. (er giebt ihm die 
Hand der Donna Ines) Da! Ich moͤchte ſonſt 
noch einmal angefuͤhrt werden. Jetzt iſt uns 
der Notarius doch nicht uͤberfluͤßig! kommt hin⸗ 
über in den Gertenſaal, daß ich mich erhohle. 
Hier erſtickte ich. (zu Figaro) Du, mein ſau⸗ 
berer Vertrauter — du packſt auf der Stelle 
deine Sachen zuſammen, und machkſt dich aus 
dem Schloſſe | 

Cheru b. Kammerad! wer ſpringt jetzt von 
uns beyden? 2 

Sufan. (dem Grafen die Hand kuͤſſend.) 
Ich bitte Ihro Excellenz! | 

Graf. Nichts! nichts! er muß fort! In 
meinem Schloſſe leide ich ihn nicht! Seinen Ge⸗ 
halt behaͤlt er, das iſt alles, was ich für ihn 
thun kann. 

(Alle ab, bis auf Figaro.) 
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Letzter Auftritt. 
Figaro, dann Pedro. 


Figaro (allein). Das war ein verdamme 
ter Strich durch die Rechnung! ein Gluͤck, daß 
ich mir in meinem Dienſt ein ganz artiges 
Suͤmmchen gemacht habe! Das haͤlt mich noch 
ſchadlos. 

Pedro. Nun, Herr Figaro! keine neuen 
Ineidenzen? Soll ich das Stuͤck ſchließen? 

Figaro. Die projektirte Heurath, und der 
gehoffte Antheil an der Ausſteuer find in die 
Pilze gegangen. Der verkleidete Liebhaber be> 
halt das Feld. Die beyden Schwindelmacher 
find entlarvt, und fortgejagt. Der eine iſt (dom 
fort, und der andere geht eben. (ab.) 

Pedro (allein). Die natürlidfie Entwick⸗ 
lung von der Welt! der Ausgang muß alle Welt 
zufrieden fielen — Der rechte Liebhaber be- 
koͤmmt das Mädchen, Eigennutz und Schurke⸗ 
rey ziehen den kuͤrzern, Liebe und Ehre ſiegen! 
L wenn nur das alles ſchon zu Papier wär ! 
und wenn ich nur ſchon applaudiren hörte. 
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gen 20 kr. 
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